
























































aget u uns fleiſis fein zu halten die Einigkeit 


im Geift. 























48, Jahrgang. 


Binnipeg, Man., den 30, Dezember 1925. 




















has geſegnetes 


wur. Re, RE: Rn Rd R TOR RW DEE BE 
RER IEDEZETDI ERFDDEDDE DE DEE DE TG 
— nach Markns 4, —— Die lange, lange Nacht. 


Und an demſelben Tage des Abends 
ſprach Jeſus zu ſeinen Jüngern: 


„Laßt uns über den Eee fahren.” 
Und jte liegen das Volk von ſich ge 
und nahmen ihn, wie er im Schiff 
war: und es waren mehr Schiffe bei ihm 

Und es erhob ſich ein großer Wind 
virbel, und warf die Wellen in das Schiff 
alio dab das Schiff voll ward 

Ind er war hinten auf dem 
ichlief auf einem Kiffen. 

Ind fie werften ibn auf 
zu ihm: 


ben, 


Schiff u 


und Iprachen 


„Herr, fragit du michts darnach, dal; 
wir verderben?” 

Ind er Stand aus, bedrohte den Wind 
und das Meer und fpradh: „Schweige und 
verftumme!“ 


Und der Wind leate fich, und es ward 
eine große Stille. 

Und er ſprach zu ihnen: 

„ie feid ihr doch fo furchtſam? Wie, 
dab ihr feinen Glauben habt?” 

Und fie fürdhteten fich jehr u. jprachen: 
„Wer it der, dem Wind und Meer ge- 
horſam find?” - 


Es ift der Herr! 


Es iſt der Serr! 
Sört ihr das Glaubensmwort? 
O fprechet3 nach, dab es von Ort zu Ort 
Durh alle Rande geht; 
Ihr müßt Ihn doch den Herren nennen, 
Ind alle Welt ſolls noch befennen: 
Es iſt der Herr! 


Es iſt der Herr! 
Kein Segen ohne Ihn, 
So viel ihr ſorgt und wacht! 
Sch warf das Netz, umſonſt war mein 
Bemüh'n 





Vom Abend weint' ich bis zum Morgen, 
Und ſchaffte nichts mit meinen Sorgen; 
Es iſt der Herr! 

Es iſt der Herr! 


Zwar ſel'ge Stunden nur 


Die Flucht 


Die Flucht der Zeit. 


„Meme Zeit jteht in Deinen Händen!“ 
(Blalm 91, 16.) 

Den Kindlein ift ein Sahr ein 
heurer Zeitraum; kürzerer wird die Dis 
tanz ziveier Sabre in der Sugendzeit, kür— 
ser noch in reiferem Alter. Se mehr die 
Jahrzehnte —* Lebens ſich aneinander rei 
ben, deſto raſcher ſind wieder zwölf Monate 
enteilt, u am Ende fühlen wir uns er: 
ariffen vom rajfenden Lauf der Zeit und 
empfinden mit tiefer Bewegung, daß mir 
mit Windeseile der Emigfeit entgegenge 
vitht werden. Sit Diefes ſtetig zunehmen: 
de Tempo der fchwindenden Zeit, dieſes 
immer rafcher werdende Naben der Ewig 
feit für uns ein Quell der wachſenden 
Serzensangit oder Veranlaffung nabender 


unge 


rende? Ernit, ſehr ernit it die Flucht 
der Zeit auf alle Fälle, und wenn das 


Herz fie fpürt, fährt es zuſammen; denn 
für das natürliche Einpfinden iſt das Na— 
ben der Ewigkeit wie das SHereinbrechen 
einer undurchdringlichen Nacht ohne Ende, 
und das Gewiſſen flößt Angit ein vor die 
fer fommenden Dunfelheit, als fönnte fie 
Unmetter und Unheil bringen. Schredlich 
aber wäre unfer 2o8 auf Erden, wenn mit 
dem Schwinden unſeres Erdentages diefe 
Angſt des: Herzens vor der hereinbrecdyen: 
den. ewigen Nadıt zunehmen müßte. 

Was hilft gegen diejes Los? Was 
befreit von diefem furdtbaren Geſchick u. 
wachſender Todesbangiafet? Wir dür— 
fen, gottlob, in diefer Frage aus eigener 





* zo 


RE RS 
a mich Ts Suld; 

Noch feſſelt mich die jterbliche Natur, 
Doc, Seele, nur Geduld, 

Einſt ſchauſt du Ihn von Angefichte, 
Ind jubelit laut im ew'gen Lichte: 

Es iſt der Herr! 


der Zeit. 


Erfahrung reden. Inmitten der Flucht 
der Zeit iſt dem, der ihren Todesernſt er 
fährt, ein Halt und Fels gegeben, der nicht 
Anteil hat am Schwinden aller Dinge, 
welcher ewig bleibt. Dieſer Halt und Fels 
iſt der auferjiandene Herr Jeſus Chriſtus. 
Es gibt eine Gemeinſchaft Chriſti mit der 
Menſchenſeele, welche zugleich ihre Gemein— 
ſchaft mit dem ewigen Gott iſt. Dieſelbe ift 


iüberzeitlich; jie bat mit dem Strom der 
geit nichts zu tun, Zwar entſteht fie in 


der Zeit, fie wächſt im Verlauf des Erden- 
lebens, bei einem früh, beim andern Tpät, 
hei einem raſch, beim andern langjanı, 
indem der Menſch von Chriſto angezogen 
wird. Sie entiteht aber für die Emwigfeit 
und iſt eine Berfegung in das unvergäng- 
liche Neid) Gottes. Mag aljo die Zeit 
fliehen, fliehen, ja rafen, mögen die Jahre 
verichwinden wie Rauch im Winde, — iver 
in d. Gemeinſchaſt Ehrijti jteht, der kann's 
ertragen; denn fein Heiland bat ihn für 
die Ewigkeit ergriffen, und was er in 
Chriſto bat und ift, das iſt unverlierbar 
un. ungerftörbar. Wer in Chriſto ift, bleibt, 
während es flieht, lebt, während er ftirbt,; 
und je fleiner der Zeitraum wird, welcher 
noch als mögliche Lebenszeit auf Erben 
vor den Mugen lient, deſto tiefer dringt 
der. Blicf- dariiber hinaus in die Ewigkeit, 
und im Namen Jeſu darf das Herz froh · 
locken: 

Flieh immerhin, o Zeit; du reuſt mid) 
nicht, weil du mich nicht befigeft, — fomm 
immerhin berzu mit eilendem Lauf, o 
Emwigfeit; du freuft mich ehr, du bift mein 
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Zieht, und dir gehört mein ganzes Wejen, 
weil in dir mein Herr Chriſtus Meiſter 
rt, und fein bin ich mit Herz und Willen, 
ganz und für immer!“ 

Bon W. Schlatter (Eingelandt). 


Zum Jahresſchluß. 

Eili ihr Jahre, Tage, Stunden, 
Tragt mich hin zur Ewigfeit; 

Spült hinweg die taufend Wunden 
Einer leidensvollen Zeit. 

Bald bricht an der ſchöne Morgen, 
Und ein ew’ges Licht erwacht, 
Erdenleiden, Erdenjorgen, 

Bleiben in der Erdennad)t. 

Soldiie Hoffnung, fon von ferne 
Jauchzt entgegen dir mein Herz 
Di zu finden, mill id) gerne 
Tragen jeden Reiſeſchmerz. 

Berge jtehen zivar im Wege, 
Und an grauf’gen Tiefen bin 
Schlängeln jich die jchmalen Stege, — 
Wird's mid nicht Hinunterziehn? 

Schon an mander Abgrund Stelle 
Halt mir Jeſus treu vorbei, 

Machte mir die Augen belle, 
Die verhüllte Ausſicht frei. 

Mögen fi) die Leiden mehren, 

Mag Ti häufen die Gefahr, 

Liebe und Erfahrung ehren: 

Ohne Gott fällt auch Fein Haar. 
Lebt denn wohl, ihr frohen Stunden, 

Ihr auch, die mich traurig ſahn 

Eilend feid ihr mir entichwunden, 

Eilend bricht die Zufunft an. 

Nächte dämmern, Tage grauen, 
Sabre fommen und vergehn, 

Auf da3 Glauben folgt das Schauen 
Ind dem Nubel weicht das Flehn! 
Gerh. &. Wiens. 


.. 


Neujahrsvorſätze. 

„Ich habe mir vorgeſetzt, ich will mich 
hüten!“ (Pſalm 39, 2). 

„Der Menſch ſetzt ſich wohl vor in ſei— 
nem Herzen; aber vom Herrn kommt, daß 
ſeine Anſchläge fortgehen.“ (Sprüche 16, 
1. 8.) 

Am Neujahrstage hört man viel, daß 
neue Vorſätze gefaßt werden. Gewöhn— 
lich hat man dabei einen ganz beſtimmten 
Gegenſtand in Augen, bezüglich welches 
man einen guten Vorſatz faßt. Dann heißt 
es in der Regel: Nm neuer Nahre will 
ih... . in diefem Jahre fol... muß .. 
ufm. 

Der 
an der 


Staat, wenn er tüdtige Männer 
Negierung bat, bringt alle jeine 
Bücher und Rechnungen in den vericie- 
deniten Zweigen der Verwaltung von oben 
bis unten in aehörige Ordnung, erwägt ae: 
nau jein Sollen und Haben, und macht 
dann, gegründet auf das erhaltene Reful- 
tat, feine Voranſchläge für das fommende 
Regierungsiahr. Er entwirft ein Staats- 


budget, d. b. entwirft Pläne, er fett ſich 
.. 2ER 
Ein weiſer Geihäftsmann madt am 


Schlußrehnung, 


Ende des Sahres feine 
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zieht die Schlußbilang und unterfucht, wie 
jeine Gejchäftsangelegenheiten ſtehen. 
Dann entwirft er ein Budget für das 
nächſte Geſchäftsjahr. Und er jegt jid) vor, 
dieſes oder jenes vorzunehmen, durchzu 
führen, um jein Gejchäft zu fürdern. 

Nachbar Sanzen, der vor einen Jahre 
aus Rußland eingewandert iſt, erhält ein 
Angebot, eine Farm in Manitoba zu fau- 
fen. Er ift mittellos Herübergefonmen, 
hat dazu noch ein Sümmchen von Reiſe— 
ihulden aufgebürdet, — er mödjte jo bald 
wie möglich jein eigenes Heim haben, eine 
Farm, die ihn und die Skinen ernährt, 
dann aber auch noch etwas abwirft, da- 
mit er allen jeinen Berpflichtungen nad)- 
fommen fann, und er jet ſich Hin und 
itberlegt, und rechnet, — und übernimmt 
die angebotene. Farm. Er fett ſich vor, 
dab er durch Fleiß und Ehrlichkeit . 

Klein Lenchen kommt aus der Schule. 
Es war heute der legte Schultag vor Weih- 
nachten. Sie hat ihre Schulzenfur mitge- 
bracht und legt jie den Eltern vor. Der 
Vater jegt jich feine Brille auf, nachdem 
er fie forgfältig geputzt bat, ninımt feinem 
Töchterlein die Zenſur ab, und Liejt lang— 
fam die auf dem Papier ausgeitellten 
Zahlen. Dann jagt er zum Töchterlein: 
„Xiebes Rind, die Fönnten doch etivas beſ 
jer ſein denkſt du nicht auch jo?" Sein 
Lenchen läßt den Kopf Jinfen und eriwidert 
faum hörbar „aaa. — Aber e8 joll in 
der nächſten Hälfte des Schuljahres beſ— 
fer gehen. Ich will y 

Vorfäse! Das find alles Vorfäge! 
Wer macht fie nicht einmal Und immer 
wieder. Sa, es wäre ſchlimm, wenn wir 
uns nichts mehr vorſetzten. Aber warum 
ſagt ein altes Sprichwort: „Mit guten 
Vorſätzen iſt der Weg zur Hölle genflai 
tert"? — Weil es in jo vielen, vielen Fäl— 
fen nur bei guten Vorjäßen bleibt. Weil 
die gemachten Vorſätze nicht zur Ausfüh 
rung kommen. Weil man ſich mit der 
Zeit im Macher von guten Vorſätzen ge- 
fallt, und Darin ſchon glaubt, etwas erreicht 
zu baben. 

Wir fennen einen Slaubenshelden des 
Alten Bundes, Nofua, der verjanmelte 
fein Volk zu einem großen Yandtag, Itellte 
ſich mit feiner familie vor ihm und be- 
fannte: „Ih und mein Haus wollen dem 
Herrn dienen und jeiner Stimme gebor- 
hen!“ Das war jein Vorſatz, und er bielt 
ihn treu bis zu feinem Lebensende. 

Einmal wollte ein Mann dem Serrn 
Jeſus nachfolgen. Er kam zu ihm und 
erflärte: „Serr, ich will Dir nachfolgen, 
wo Du bingebit.“ Jeſus fab ihn an und 
ante zu ihm: „Die Füchſe haben Gruben, 
die Vögel unter dem Simmel haben Nej- 
ter, aber des Menichen Sohn hat nicht, da 
er fein Haupt hinlege.“ Und — mir finden 
nicht3 darüber, ob der Mann feinen VBor- 
ſatz ausgeführt hat. 

Hören wir ein ernites Wort unſeres 
Seren Jeſu iiber diefen Gegenitand: „Wer 
it unter euch, der einen Turm bauen will, 
und fit nicht zubor hin und überlegt die 
Koften, ob er? auch babe binmuszufüb- 
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ren? Auf dab nicht, wo er den Grund 
gelegt hat, und kann's nicht hinausführen. 
alle, die es jehen, fangen an jeiner zu 
fpotten und jagen: Diefer Menſch Hub an 
zu bauen, und fann es nicht hinausfüh 
ren,“ Doc merfen wir e8 uns: Diejes 
Wort wurde geiproden, mnachden er den 
Zuhörern das Gleichnis von „Großen 
Abendmahl“ erzählt hatte. 

Mein Neujahrsvorjag für das kommen 
de Jahr fol jein: „Er muß wachſen, ich 
aber muß abnehmen! Daß Gottes Straft 
in meiner Schwacheit mächtig werde!” 

Unſere Vorſätze jeien in Gott gefaht! 








Des Pſalmiſten Gejang. 
(Bon 3. B. Frriejen.) 


„sch will dem Herrn fingen, dab er 
jo wohl an mir tut!” Das iſt das Drit 
te, was wir von David aus diefem 6. Verie 
hören. Er fühlte fich verlaljen; Gott hat 
te einen Augenblick jih von ihm gewandt, 
fo dat er jeine Nähe nicht fühlte und in’s 
Zagen und Slagen fan. Doc er bofite, 
und diefes Hoffen führte ihn auf die Gina 
de, und dadurd füllte jich ſein Herz wie 
der mit Freude; denn er hielt an der Hoff 
nung feit und wußte beſtimmt, daß der 
Herr gern hilft, „und darnm will ich ihm 
ſingen!“ 

Iſt das nicht die Erfahrung vieler Kin— 
der Gottes? Kommt es nicht oft vor, daß 
man annimmt, als ob Gott ſich zurückge— 
zogen hat? Wie macht es eine Mutter, 
wenn ſie mit ihrem Kinde ſpielt? Sie 
verſteckt ſich wohl, ſie verhüllt ihr Ange— 
ſicht, aber ſie iſt da, ſie ſteht hinter dem 
Kinde. Wie macht es unſere liebe Son— 
ne? Sie verbirgt ich wohl hinter Wol- 
fen, aber fie iſt doch am Himmel und wan 
delt ihren Weg droben fo itrablend wie 
ſonſt im reinen Blau und ſendet auch durd) 
die Wolfen noch Licht und Wärme berab 
auf die Erde. 

So macht e8 auch Gott, die ewige Son- 
ne (ef. 54, 78): „Sch Habe dich einen 
kleinen Nugenblid verlajien; aber mit gro: 
Ber Barmherzigkeit will ich dich ſammeln. 
Sch habe mein Angefidht im Augenblick des 
Zorns ein wenig verborgen; aber mit ewi- 
ger Gnade ill ich mid) dein erbarınen, 
jpricht der Serr, dein Erlöfer.“ Verber— 
gen fann er fich dir, jo dab du ihn nicht 
ſiehlt und auch nicht fühlit; aber vergeiien 
Dich und verlaffen? — Nimmermehr. Er 
it doch da, er lebt und bleibt, er wacht 
und forgt, er ſieht und jorgt auch hinter 
Wolken. 

Ich erinnere mich einer Zeit, beſonders 
ſchweren Zeit, vielleicht die ſchwerſte in den 
Tagen, daß eines Tages eine Schweſter zu 
mir etwa folgend ſagte: „Wie iſt das recht 
damit, hört Gott nicht mehr die Gebete 
ſeiner Kinder? Ein Bruder ſagte etwa: 
Es ſcheint, wir ſind von Gott und Men— 
ſchen verlaſſen, und es iſt den tobenden u. 
wütenden Menſchen (Machnowze) Freiheit 
gegeben, zu ſchalten und zu walten, wie 
ſie es wollen. Steht doch geſchrieben: Der 
Herr wird die Seinen erretten in einer 
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Kürze.” — „Sa“, fage ih, „das Wort ijt 
wahr u. bleibt es auch.“ ES kamen nad) 
diefent Seipräd noch 3—4 ſchwere Tage, 
ſehr ſchwere Tage, Gott teilte die Wolken 
der Heimſuchung und jeine Gnade lächelte 
uns wieder aus feinem gnädigen Angeficht 
entgegen. Wie fam das? Gott legte es 
einem Bruder ins Herz, diejes wunderbare 
Wort, Luk. 18, 7—S in einer Gebetzitun- 
de Sountag morgens borzulejen und eini- 
ge Erläuterungen auszujpredyen. Es wur- 
de gebetei, ernſt im Glauben, voll Yuver- 
jicht, daß Gott helfen kann, will und wird. 
Und was geihab? —— Ganz plöglich, 
nah 3—4 Stunden, jandte Gott die Erlö- 
fung. Er löite feine Verheißung ein. Ihm 
die Ehre heute und allezeit! 


Wie David es erfahren, erfaßt u. ja: 


gen konnte: „Sch hoffe aber,“ „mein 
Herz freuet jich“ „ich will dem Herrn 
fingen“, — To dürfen auch wir aus der 


Erfahrung jo reden und ihm fingen. Wenn 
Gott fi} auch vor uns verbergen fann, fo 
bat er doch feine Hand von uns nit ab. 
gezogen, wenn wir aud feine Gnade nicht 
immer gleich fräftig und ſüß fühlen fün 
nen, und jeine Gnade hört nicht auf. 


Die Freude in Gott äußert ſich ſtets 
in Dankbarkeit. „Singer und fpielet dem 
Seren in euren Herzen” (Epb. 5, 10). Wie 
iteigert fich das bei David? Er iteigt die 
Stufeileiter des Gottvertrauens und der 
Zuverſicht höher und höher: „Hoffen, freu- 
en, fingen!” Sch will fingen, nidt erit 
im Senfeits, fondern ſchon bier im Tale 
der Tränen, idy will fingen, ihm fingen, 
weil es fo hoch und erhaben, groß über 
alles, der Allerhöchſte iſt und fich doch zu 
den Gefallenen, Verirrten berabgelajfen 
und ſich mit uns eingelalfen hat. — Auch 
wir wollen dem Serrn Singen, D b. ihn 
loben, wie einit die Mirjam an den fern 
des Noten Meers, nachdem Gott fo wum— 
derbar geholfen, wie einſt die Maria, Luk. 
1, 46--56: „Meine Seele erhebet den 
Serrn, und mein Geiſt freuet fih Gottes, 
meines Seilandes . wie er geredet hat 
unjeren Nätern, Abraham und feinem Sa- 
men ewiglih,“ und wie ein Zacharias, 
Luk. 1, 68 ff, mie ein Eimeon im 
Tempel, Luk. 2, 29—830. — Loben wollen 
auch wir ihn in den VBerjammlungen wie 
in der Stille, im alltägliger Leben, wie 
in feinem Heiligtum, im Saufe Gottes, da 
man böret Gottes Wort und erzählt feine 
Wunder; denn wer Gott int Serjen woh— 
nend bat, der hat in feinem Serzen ein 
Seiligtum: „Wiljet ihr nicht, daß ihr Got— 
tes Tempel ſeid?“ — Wir wollen ihn Io- 
ben in trüben Tagen wie in Tagen der 
Freude und des MWohlgehens, des Sonnen: 
icheins, allezeit, unſer Zeben lang, fo lange 
wir bier wallen, immer und ewiglidy; mit 
Serzen, Mund ımd Händen, mit Freuden 
wie David, ja wie Paulus und Silas im 
Sefänanis zu Philivppi. Na, danı wird 
auch die Natur, das Feld, der Wald 
das Gefängnis, ja «alles wird dann zum 
Heiligtum, die Fremde mie die Heimat. 
Alles Hilft dann mit: Sterne, Bäume, 
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Blumen, Felder, Sonnenschein und Regen, 
alles, jedes Ding. Jedes Ding hat dann 
einen Mund für ung und redet zu ung. 
Dann fommen wir aus dem Getümmel 
der Welt, aus den Sorgen u. den Kampf 
des Lebens heraus, hören feine Stimme, 
die fo tröſtlich und freundlich zu uns redet, 
fo dab; der Lobgeſang wie naturnotwendig 
aus unſern Herzen fließt. Das fol jo lan- 
ge von aus bier geichehen, bis wir ihn 
einſt droben beffer in verflärtem Zuſtande 
loben werden: 

Ad, nimm das arme Lob auf Erden, 

Mein Gott, in allen Gnaden hin! 

Sm Himmel ſoll e8 bejjer werden, 

Wenn ich bei Dir verfläret bin; 

Da fing’ ich Dir im höhern Cbor 

Viel tauſend Halleluja vor! 

Stier unten find es wenige, dort dro- 
ben die Engel und die vollendeten Gerech— 
ten, eine unzäblbare Schar 


— % % — 
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Zum YJahreswedjiel. 


Heut fang’ ich wieder an zu zahlen 
Die Tage meiner furzen Zeit. 
Heut’ will ih Sefum neu erwählen 
Sn feiner Gnad' und Herrlichkeit: 
Ya, ewig will ich nur allein 
Durch Jeſu Namen felig fein. 


An Jeſu Leben, Heil und Stärfe 
Yang ich das Jahr im Glaugen au. 
Herr Sefu, ferne meine Werfe, 
So find fie recht in Gott getan! 
Im Glauben will ih nur allem 
Dur Jeſu Namen felig fein. 


So fang id denn in Jefu Namen 
Den Zauf heut wieder mutig an. 
Sn Ihm fei alles Na und Amen, 
Durch Ihn, mit Ihm in Gott getan! 
Er woll’ uns führen aus und ein, 
Uns itberall zur Seite fein! 


Kurzer Lebensabrii von Fred. 
Peter Glaafien. 

Wr. Pred. Peter Claafien von Newton, 
Kans., wurde geboren den 28. Oftober 
1828 in Groß; Leſewitz bei Marienburg, 
Weſt-Preußen. Seine Eltern lebten damals 
in ſehr drückenden Verbältniffen in Folge 
des franzöfiichen Krieges, der viel Wehe 
zurücklicß und viele vom Wohlitand an 
den Bettelitab brachte. Dies empfand auch 
der Neritorbene, jo das er und fein einziger 
älterer Bruder eine nur mangelhafte 
Schulbildung genoſſen u. eine ſchwere Ju— 
gendzeit hatten. Das Erſtere empfand er 
manchmal, beſonders in ſpäteren Jahren, 
recht ſchwer; das Letztere hingegen iſt ihm, 
nach ſeiner wiederholten Ausſage, zum Se 
gen geworden. Schon in feinem ſechzehn— 
ten Jahr verlor er durch den Tod feine 
ihm bis ins Alter undergehlihe Mutter. 
Bom elften Naht an mußte er die Schule 
aufgeben, weil fein Vater ihn nicht Bei 
der Arbeit entbehren konnte. Wie fpar 


jam und knapp e8 damals zuging, beweiſt 
folgende 


Tatfade, die ber Verftorbene 
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jelbjt öfters erzählt hat. Er und fein Bru- 
der hatten zufammen nur eine Sonntags- 
jade, die fie abwechselnd anzogen. Da es 
mit den Alltagskleidern nicht viel befjer 
bejtelli war, jo mußte die Sonntagsjade 
aushelfen, und wurde in dem Fall, ſcho— 
nungshalber das Imere nah) außen ge- 
fehrt, angezogen. 

Bom 18. Lebensjahre an nahm ihn der 
Herr in die Leidensſchule und fing an, ihn 
zu läutern und zu reinigen für die Emig- 
feit. Er erfranfte ſchwer am Nervenfie- 
ber, wobon er zwar gena3 aber eine 
Schwäche an jeinem Sörper behielt. 

Im Sahre 1842 gründete er jein eige- 
nes Heim und hat mit feiner lieben Lebens— 
gefährtin 48 Jahre und 8 Monate zufanı- 
men gepilgert. Vier Jahre jpäter, im 
Sabre 1846, legte ihn der Herr wieder 
auf ein ſehr ſchweres Stranfenlager, ivo- 
von er nicht nur dem Leibe, fondern befon- 
ders der Seele nadı genas. Zwei Stel. 
fen aus Gottes Wort wurden ihn damals 
beionders wichtig: Luk. 13, 6—9 und Ebr. 
12, 1. Er fand die föitlihe Berle und 
berfaufte alles, nämlich feine eigene Ge— 
rechtigfeit, und legte jich ganz in das gnä— 
dige Erbarmen Jeſu Chriſti. Diejes hat 
er ſtets fejt gehalten und it darin geblie- 
ben bis an fein Ende, Im Jahre 1859 
wurde er don der Gemeinde zu Heubuden 
als Diener am Worte Gottes gewählt. 

Neunzehn Sobre bat fein frifcher und 
reger Geiſt in der alten Seimat in fei- 
ner Gemeinde zur Ehre jeinss Gottes ge- 
wirft, und es wurde ihn jehr ſchwer den 
Wanderſtab zu ergreifen, als e8 hieß: 
„Sehe aus deinem Vaterland und deiner 
Freundſchaft in ein Land, das ich dir zei 
gen will. Dies geſchah im Jahre 1878, 
als er mit jeiner Familie und mehreren 
Slaubensgenofien nah Newton, Kanlas, 
zog. Obſchon die Sehnſucht nad) der alten 
Seimat groß blieb, fo beiprad) er ſich doch 
nicht lange mit Fleisch und Blut, fondern 
griff tapfer zu, als es galt eine Gemein- 
de zu gründen, die anfangs nur fehr um- 
ſcheinbar war, aber während jeiner Lebens— 
zeit noch zu einer Schöner Zahl beran- 
wuchs Zwei Jahre nach ſeinem Hier— 
ſein wurde es ihm vergönnt noch einmal 
die liebe alte Heimat und in derſelben lie— 
be Verwandte und viele liebe Freunde wie— 
derzufeben:; doch die einzige ihn treu Tie- 
bende Schweiter traf er nicht mehr, fie 
war drei Monate zubor beimgegangen. 

Ron da an glitt das Lebensſchifflein 
rubig weiter auf dem Lebensmeer bis zum 
Nahre 1891, wo von den fünf Slindern, 
der jüngite Sohn im Alter von 22 Nahren 
nach 8:monatlichen fehr ſchweren Leiden 
itarb. Dies beugte die Eltern ſchwer dar- 
nieder und fait fchien es, als würden fie 
unterliegen; aber es wurde auch hier wahr: 
Mo der Herr das Kreuz mit einer Sand 
aufleat, da legt er die andere Hand unter 
und hilft es fragen. 

O, durch wie viel frobe Tage — 
Nie viel Tage voller Bein: 
Manche Freud’ u. manche Klage, 
Schließet dieſer Zeitraum ein, 








Auch das Eritere, frohe Tage, hat er 
reichlich erfahren. Viel Liebe und Freude 
hat er aud) noch in der neuen Heimat ge- 
noffen, und jo wie er in eriter Stelle fei 
nen Heiland liebte, jo fonnte er auch alie 
Brüder lieben und wurde wieder geliebt. 
Sein Haus war ein „offenes Haus“ für 
jedermann, ob reich oder arm. Jeder ging 
geitärft, nicht nur dem Leibe nad), jondern 
auch dem Geiſte nach, von dannen. Be 
fonders viel und gern fang er in Geſell 
ichaft, wenn auch öfters nur einen Ders. 
An feinem Geburtstag jang er in legten 
Sahren mit Vorliebe das Lied: „Meine 
Tage enden jic), ‚fie find wenig und ſind 
böſe“ ufiv. (Siehe Hiller „Tägliche Andad) 
ten” zum 28. Oftober.) 

Dbgleid; er nicht große voll 
bradte, jo bat er doch viel im Segen ge 
wirft und bat mit dem rund, ibn 
der Herr verlieben bat, treu Haus gehal 
ten. Denn auch noch bier in Amerika 
durfte er iiber 22 Sabre Gottes Wort ver 
fündigen, und wenn es ibm in legfer Zeit 
auch recht jchiver wurde, jo fand er es doc) 
als feine Pflicht, jeinem Gott fo lange zu 
dienen, als er fonnte. Seine legte Pre 
digt, welche als Hauptthema enthielt: Wir 
find Bilger in der Zeit und wallen nad) 
der Ewigkeit, bielt er am 30. Dez., 1900, 
iiber die folgenden Texte: 1. Moſe 32, 10, 
Des Pilgers Lobgeſang; Bi. 39, 6, 
Pilgers Klagelied; Luk. 24, 29, Des Bil 
werd Abendgebet. Faſt wie eine Abjchieds 
rede lang die ganze Predigt an dass Ohr 
feiner Zubörer, und fie war es auch, denn 
gerade zwei Wochen nachdem er das lette 
mal auf der Kanzel jtand, wurde fein Be— 
gräabnis unter großer Teilnahme von nah 
und fern gefeiert. Na, als der Herr ihn 
am 9. Sanuar 1901 beim bolte, da bat 
er auch zu ihm gejagt wie zu jeinem Knecht 
(Matth. 25, 21): „Ei du frommer Sinecht, 
du biſt über wenigem treu gewesen, ich will 
dich über viel ſetzen, gehe ein zu deines 
Serrn Freude,“ 

(Aus „Bundesbote-Ktalender“ 1902.) 
Umwertung. 

Mein Freund K. war in Rußland ein 
reicher Mann. Er war auch ein guter 
Mann. Eine mehr idealiſtiſche als prak 
tiſche Bildng und viel Angeleſenes war ſein 
geiſtiges Eigentum geworden. Er war ein 
angenehmer Gejellichaiter, troßdem oder 
vielleicht weil er nichts befonders Tiefes 
fagte. Much jchrieb er recht nette Sachen 
fiir die Zeitungen, die von den meiſten 
gerne gelejen wurden, die aber weder tief 
noch body waren. Er lebte in molligem 
Luxus, war aber fein Verfchmender oder 
Schwelger und tat den Armen viel Gu— 
tes. Er hatte fich noch immer. nicht. für 
einen beitimmten Lebensberuf enticheiden 
fünnen, obzwar das ſtimmfähige Alter 
längſt binter ıbm lag. Er war .ja auch 
fo fehr beſchäftigt. Da war die aroße 
Landwirtihaft. Sein fühiger Vermalter 
beforgte die aufs beite, aber der Wirt muß— 
te öfters die Nunde machen durch die 
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Ställe, zu den Pflügern, zu den Scaff- 
berden. Da mußten neue Maſchinen be- 
jtellt werden. Natürlich ‚der Verwalter be- 
itellte fie, aber er mußte doch erit „sa“ 
dazu jagen. Ta gab es auch Streit- und 
Klagefülie unter den vielen Arbeitern zu 
icylichten. Da famen Die benachbarten 
Sutsbefiger zu Gaſt und alle Wirtichafts- 
fragen wurden zum n-ten male gründlid) 
dDurehgeiprochen. Natürlich, auch noch man- 
ches andere. Dann war aud noch die 
Stage zu enticheiden, ob fen Kutſcher, 
Wanjfa, den neuen nit faufafiichem Sil 
ber bejchlagenen Gürtel jelber bezahlen, 
oder ab man ihm damit ein Geichenf ma- 
chen Sollte. Seine Frau war ein Pracht 
weib, fittenrein, flug, ſchön und gebildet, 
und fie jchaute mit ihren Gazellenaugen in 
eine rofige Zukunft. Zwei muntere Mägd 
lein tummelten ſich wie luitige Kobolde in 
dent großen Hauſe oder in dem ſchönen 
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Sarten umber. Ein grüdlich gebildeter 
Dauslehrer unterrichtete die beiden... Tod) 
terlein, Deren eigentliche Erziebung Frau 


Mama aber nicht aus ihren Sanden lieh. 
Es war eine Muſterfamilie und ein Muf 
terleben. Biel geiitige Anregung aub e$ 
durch Lektüre, linterhaltung, Muſik und 
Selang. Man fpeilte und trank vorzüg 
ih. Man rauchte den beiten türkiſchen 
Tabaf und man tranf den beiten Krimer 
Wein, mitunter auch Donifchen, Berdjaner 
oder auch Serujalemer. Bon Trunfenheit 
war aber im diefen Streifen abjolut feine 
Spur. Auf der moralischen Stufenleiter 
ſtand dieſe Familie mit am böchiten. So 
weit irdiſches Glück zu haben iſt, hatte man 
es hier. Töchter würden in Luxus 
aufwachſen, gute Bildung erhalten und 
vorausſichtlich auch reiche und gebildete 
Gutsbeſitzer heiraten. Warum auch nicht? 

Da plötzlich ſpie die Hölle Ein 
Ungeheuer ſtieg aus dem Abgrund, die Ne 
volution, alles vor fich ber unter die Füße 
tretend, Eigentum, Zivilifation, Neligi 
on, Moral ‚Denichenleben und Fraueneh— 
re. Die ganze zivilifierte Welt erzitterte. 
Unfere Herzen haben mitgeblutet. Die Fe— 
der ſträubt ſich Einzelheiten aufzureihen. 
Das Furchtbarſte iſt ja auch noch zu friſch 
in der Erinnerung. Nach der Revolution 
folgte der fchredlihe Hunger und die noch 
ichreelicheren Seuchen. Die den unmenſch— 
lichen Foltern, dem Hunger und dem Typ: 
phus nicht erlagen, waren zu Sfeletten 
abgemagert, nacte oder fait nacte Bettler 
geworden, die nrit apathiſchem Blick in die 
boffnungslofe Zufunft ſchauten, ſtierten. 
Alles Erivorbene, alles, mas ihnen hoch tr. 
heilig. war, dahin, in den Slot getreten. 
„Warum Serr?” ſeufzte manch zu Tode 
neängitigtes Herz. Da, als die Nacht am 
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ſchwärzeſten, ſchienen ſich die dunklen Wol— 


fen ganz unten im Weſten etwas zu tei— 
len und ein leiſer Lichtſchimmer irrte in 
die zertrümmerte Welt. Von Nordameri— 
fa fam Prot.... Canada bot den 
auch noch ein Heim. — Ich gehe im Getjte 
nad) Canada. Vor mir liegt eine Farm. 
Die Gebäude find niedrig und ärmlich, 
aber ein mogendes Weizenfeld umgiebt 


promt 


Armen 


30. Dezember. 


den Hof. Ein Teil iſt ſchon geſchnitten. 
Der Eigentümer der Farm hält gerade 
einen Augenblic ſtill mit jeinem Binder, 
um den jchweißbededten Pferden eine Ge. 
legenheit zu geben fi) zu verſchnaufen. 
Zwei dralle Mägdlein wetteifern in ju 
gendlichem Uebermut, wer die meiiten Wei- 
zengarben aufjtellen fann. Ihre hübſchen 
Gejichter find verſchwitzt und jtaubig und 
ihre Hände und Barfüße find von dem 
Stroh. und den Stoppeln arg zugerichtet. 
Was ſchadet's? Baters Hände und Füße 
jeben. ja noch viel jchlimmer aus, Und 
der jchöne Weizen foll ihnen ja Bulfe u, 
Zwieback und zu Weihnachten vielleicht 
auch noch Pfeffernüffe geben. Und feine 
roten Banditen da, die ibnen den Ernte 
jegen verderben könnten. Wie ſchmeckt 
ihnen nad ſchwerer Arbeit das einfache, 
o, fo jehr einfache Abendbrot jo aut, wie 
wohl fühlen ſich die zerfragten Küchen, 
wenn fie abends ſchön reingemdiien und 
abgekühlt iind und vor allem, fe pradıt 
voll Ichlüft es fi nad) jo einem Tage im 
Erntefeld auf dem weichen Strohlager. 
Miitterchen jeufzt ſchon oft, wenn ihre ro- 
ſigen Mägdlein fid) auf einen Strohlager 
zur Nachtruhe begeben, aber die Iuitigen 
Ktobolde laden jie nur aus. Sie haben 
ja die weiche Roßhaar-Matratze von ehe- 
mals längit vergefien. Schon während des 
Nacıtgebets ſenken ſich die Wimper herab 
und nach wenigen Minuten fchlafen fie den 
leligen Hinderichlaf. Die Mutter fitt noch 
mit gefalteten Sänden über ihre Xieb 
linge gebeugt und felige und ſchreckliche 
Erinnerungen ſtürmen durch ihre Seele, 
Die Tränen fliehen reichlich und das bange 
Herz will vor Heimweh und Schmerz ver 
gehen. Doch davon merken die lieben Mä 
dels am nächſten Morgen gar nichts, Mut 
ter bat ja auch über den jchlafenden Kin— 
dern jo inbrünitig gebetet, daß ihr himm 
licher Vater fie gejund und froh erhalte 
und ibr Kraft und Weisheit fchenfen möd- 
te, ihre Lieblinge zu guten Menichen und 
auten Bürgern ihres neuen Vaterlandes 
zu erziehen. Da fommt der Hausvater 
müden Schrittes herein. Er hat nod ein 
Stündchen nad) Abendbrot gearbeitet. Der 
Mond Icheint fo hell, daß ſich das tun 
läßt. Müde? Ach ja. Raſiert bat er 
fih much ſchon nicht ſeit mehreren Tagen. 
Wer hat den in Kanada in der Weizenernte 
Beit für folde Kleinigkiten. Seine Hän- 
de jind breit und hart geiworden, feine 
Füße don der Stoppel zerrifien, feine Hofe 
itarf beflict und feine Arbeitsblufe iſt von 
blauem arobem Baummollenzeug. Auf der 
Wange feines noch immer hübſchen Weibes 
ſieht er einen Tropfen, wie einen glitern 
den Diamanten hängen. Schon wieder 
geweint? Der verräteriiche Tropfen wird 
weggeküßt. Er jet fich zu ihr, 
nimmt ihre Hände in feine und fchaut fin; 
nend in die laue Mondnadt hinein. — 
Welch ein Wechfel iſt mit ihnen vorgeaan- 
gen! Vor zehn Jahren war er in Ruf- 
land ein Herr iiber vieles und viele, heute 
ein Arbeiter, der durch ſchwere Arbeit 
feine Familie ernähren und eine Fleine be- 
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iheidene Farm aus den Schulden heraus 
arbeiten jol. Ein richtiger Pionier. Vor 
zehn Jahren beſaß er em prächtiges Gut, 
viel Geld, ein Heim wie ein Feenſchloß, 
und heute? Anjtatt des leichten  weiben 
Sommeranzuges, jept ein grober jtaubi 
ger Yrbeitsfittel, und ſehr beflickte Hoſen, 
anſtatt ſeidener Strümpfe und Lackſtiefel, 
jetzt barfuß und blutende Füße, anſtatt 
eines teuren Brillantenringes an den wei 
sen Fingern, jebt harte Schwielen. Und 
doch Flennte und jammerte er nicht 
Auch der Ausdrud der Furcht war aus jei 
nem Geſicht verſchwunden. a, jein Auge 
bliste fühner als je in jeinen jogenannten 
guten Tagen. Er hatte ja ein Weib u. 
feine Kinder und ein Heim. Der verhät 
ichelte reihe Mann, Sohn eines reichen 
Maters, hatte von Bott die große Aufgabe 
erhalten zu veriorgen und jeine Farm jein 
eigen zu machen. Gin niegeahntes We 
fühl, ein Gefühl mutvoilen Stolzes, ein 
Gefühl des Vertrauens in jeine Mannes 
frait, ein Släubiges Auf- und ein muti— 
ges Vorwärtsichauen iſt über ihn gekom 
men. Er iſt arm, aber frei. Er lebt in 
einem Lande, an deſſen Aufbau er mitar 
beiten darf. Canada Hat eine weile Re— 
gierung, die begreift, dat intelligente Far— 
mer einem Lande von unendlich größeren 
Nuten find, als ein paar Dutzend Mul 
timillionäre und ein großer Haufe von 
Sungerleidern. Unfer Freund hat gelernt, 
daß Arbeit einen größeren Wert repräjen- 
tiert als Geld, daß die Welt länger ohne 
Serren al3 ohne Arbeiter beitehen kann 
Er hat weiter gelernt, da jeder Menſch 
arbeiten muß, wenn nicht in diejer, dann 
in einer andern Branche und dab Arbeit, 
wenn auch ſchwere und ſchmutzige Arbeit, 
nicht ſchändet, ſondern adelt. Zu dieſem 
Arbeiteradel gehört er jett. Die Schwie 
len in feinen Händen find fein Diplom. 
Früher war er eine Blume, jet eine Wei— 
zenähre. Früher war er ein itolzes Para 
depferd, jet ein ſtarker Adergaul, frü 
“ber war er einer der nur verbaucht, jetzt 
einer, over produziert. Net hat fein Leben 
einen großen Zwed. Diejen Zweck zu er 
reichen will er feine ganze Mannesfraft 
einſetzen. Im Vergleich mit feiner gegen 
wärtigen großen Aufgabe, 
alles, was er frither dachte und fat eigent- 
lich nur als Kleinigkeitskrämerei. Er iſt 
umgewertet. 

G. G. Wiens. 


Tas Geld. 
2. 
Beginnen mır unjere Betrachtung über 

„Das Geld“ durch Seranziehung etlicher 

Bibelworte, die der Herr Jeſus jelbit ge 

ſprochen hat. "ur das leßte kommt aus 

den Munde eines Menſchen: der Avoſtel 

Vaufırs hat es geiprocen, doch richt aus 

ſich ſelbſt, ſondern auf Anregung des heil. 

Geiſtes — 

Jeſus führte einmal ein ernſtes Ge 
foräch mit einem reichen Jüngling über 
die höchſten Lebensfragen. Sie famen auch 
anf den Reichtum zu ſprechen, welcher für 


nehr. 


erſcheint ihm. 
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d. Jüngling ein Hindernis in d. Reich Got 
tes war. Als am Ende der Durchſprache d. 
Jüngling betrübt vom Herrn ging, ſagte d. 
Herr zu ſeinen Jüngern: „Wahrlich, ich 
ſage euch, ein Reicher wird ſchwer ins 
Himmelreich kommen.“ Denn „der Be— 
trug des Reichtums erſtickt das Wort Got 
tes, und es bringt nicht Frucht.“ Da 


rum „ſehet zu und hütet euch vor dem 
Geiz (Geldliebe), denn niemand lebt da 
von, daß er viele Gitter hat.“ „Trachtet 


aber nach dem Reich Gottes und nad) fei 
ner Sercchtigfeit, jo wird euch jolches al 
les zufallen.“ „Senn die Beldliebe tit 
die Wurzel alles Uebels, weldes hat et 
liche gelititet und ſind vom Glauben irre 


gegangen, und machen ſich jelbit viele 
Schmerzen. 

Ein Dichter unſerer Tage klagt: „Das 
böſe Geld! Die böſe Welt! Traut kei 
er Außenſeite! Die Leute machen falſch 


Geld, das Geld macht falſche Leute! 

So hören wir es und ſehen wir 
erfahren wir es ſelbſt immer 
der. Und-troßdem: 
am Bolde hängt ſich alles, o wir Armen! 

Dagegen ſteht die ernſte Mahnung un 
ſeres Seren Jeſu: „Sammelt euch Schäte 
denn wo euer Schatz 
iſt, da iſt auch euer Herz. Und wie euer 
Schatz iſt, fo iſt auch euer Herz. 

Jeſus Chriſtus hat während ſeines Er 
denlebens keine feſten Regeln über den ir 
diſchen Beſiß aufgeſtellt und feſtgelegt, aber 
er hat ſich in verſchiedener Art und Weiſe 
oft ſehr klar und allgemein verſtändlich 
darüber ausgeſprochen. 

Es hat ſich e 
gemacht, zu unte 
(nal in den Evangelien über dieſen 


Nach Solde drängt 


für den Himmel 





rſuchen und nachzuzäblen, 


wieviel n 

Gegenſtand geſprochen wird. Das Reſul 
tat war folgendes: Im Ev. nad) Matthäus 
109 mal, im Ev. nah Markus 57, im 


Ev. nad) Zufas 94 mal und im Ev. nad) 
Sohannes 88 mal, das macht im aan 
zen ous 348 mal. Jeſus hat, nach desſel 
ben Rechners Mufitellung, fünfmal mehr 
über dieſen Geaenitand geiproden, als 
iiber irgend einen andern. Lies dazu den 
35. Vers des 20. Kap. der Mng., dann 
nimm dazu die gegenwärtige Weltlage, 
den „wilden Tanz ver Menichheit um Nas 
goldene Kalb“ und denfe einmal a“ fiber 
das Ihena als Frage: Das Geld? Es it 
ein bedeutender Gegenitand. 

Und dennoch: Niemals fönnen und 
werden wir als Gbrilten zugeben, dab 
Chriſtus Jeſus m die Welt gekommen tit, 
um dur Aufbeſſerung ſozialer Zuſtände 
die Menſchheit zu beſſern. Er iſt gekom 
men zu ſuchen und ſelig zu machen, was 
verloren iſt, oh Arm oder Reich. Aber 
wir werden auch nie einem Chriſtentum 
glauben ſchenken können, daß nicht ſeine 
Bekenner von der Geldliebe reinigt. Dann 
— auch dafür haben wir des Herrn Wort 
— wer den Mammon dient, der Tann 
nicht auch Gott dienen. 

Sehr oft wird auch auf die Franc „das 
Held?" nad) der Antwort Sefu geſucht. 


Und das iſt für die Chrijten auch ganz ver- 





5 
ſtändlich. Es iſt ihnen auch verſtändlich, 
wenn des Herrn Gegner darnach bei Ihm 
fragen. 

Es gab eine Zeit, und die liegt noch 
nicht ſo ſehr weit zurück, da „ſollte“ Jeſus 
als Freund der Armen der erſte Sozialiſt 
ſein. Heute jedoch will dieſe Partei nichts 
mehr von Ihm wiſſen. Der Bolſchewis— 
mus ſtellt Ihn als den ſtärkſten Vertreter 
des Kapitalismus, alſo der Reichen hin. 

Doch wollen wir uns einmal ganz kurz 
durch das Leben unſeres Herrn Jeſu die 
geſuchte Antwort geben laſſen: 


Jeſus ſelbſt wurde in größter Armut 
geboren. Und er teilte mit den Seinen 
irdiſche Not in irdiſcher Armut. Seine 


nächſten Angehörigen waren arm, und ſei— 
ne Jünger und Freunde zum größten Teil 


benfalls. Den Armen galt immer wie 
der ſein Zuſpruch. Die Reichen fanden we— 
nig Zeit für Ihn. Wie ſchon angedeutet, 


der Herr hatte auch Freunde unter den 
Reichen. Doch das hinderte Ihm nicht, 
orte Worte über den Reichtum und ſeine 
Neitger zu jagen, aber Er ſagte es auch den 
Armen direft vor den Kopf: „Die da rei) 
fallen in Verſuchung und 
Dieier Welt Dinge galten 
für Ihn nur in himmliſcher Beleuchtung. 

Bir glauben, dal; Chriitus direkt vom 
Simmel Gottes Antwort auf die Erde 
bradte (Sob. 3, 1-2), und To glauben 
wir auch), daß Er ganz flar die Dinge ſah 
und vorausſah, was fie der Menjchheit, 
welche fie jo verfehrt hat, bringen müßten. 
Zo bat er auch vorausgeſagt, da die 
(Heldfiebe die Menfchbeit in großes Un— 
| Denn „die Geldlte 
be ilt die Wurzel alles Uebels“, während 
öſung der Fragen in Xieben Tiegt.“ 
Wir glauben weiter, dab den Chriſten un 
ter den gegenwärtigen fapitalijtiihen oder 
joztaliitiichen (wenn cs leßtere überhaupt 





titel bringen werde 


(. 
X 


gibt, denn ſie ſind nicht minder kapitali— 
ſtiſch, nur in anderer Form, als die, die 
ſie hefi ten) nitemen ganz bejondere 


c 


lichten mit Bezug auf 
rhaupt auf irdiihe Gü— 
ter, erwachſen, aber wir willen aud, daß 
ic Geldliebe auch fo vieler Chriſten — bier 
nicht im ır rallgemeinerten Sinne — nicht 
jo recbt Chriſten fein läßt. (Forti. folgt.) 


* 


Das dentſche Lied. 


ld et 


Laßt Fröhlich deutichen Sang erklingen, 
Daß laut der Schall zum Himmel zieht, 
In alle Herzen Toll es dringen 
Das traute, Tiebe deutiche Lied. 

In jedes Selm, an jeden Serde 
Kehrt Lieb’ und Frieden mit ihm ein: 
Es macht zum Waradies die Erde 
Ind aoldiger den Sonnenichern. 

Es ſchließt gar liebevoll die Wunden, 
Wenn hoffnungslos das Leben jcheint; 
Es ſpendet Troſt im dititern Stunden, 
Wenn nam das Teuerite beweint. 

Es iſt das Lied die reichite Habe 
Des Menſchen auf der weiten Welt, 

Es iſt des Himmels ſchönſte Gabe, 
Die Lieb’ und Freude ihm erhält. 
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Die Arbeiter des Rundſchan Publika— 
tions Hanfes wünjcen allen lieben Leſern, 
ja unſerm ganzen Bolfe, ein vom Herrn 
reid) gefegnetes nenes Jahr! Der Herr 
fegne uns alle, und Er fete uns gegenfei- 


tig zum reichen Segen! 
* 


Zuflucht 





„Herr Gott, Du biſt nnjere 
für und für!“ (Pi. 90, 2.) 

Wieder jtehen wir an der Jahresivende. 
Das alte Jahr ijt nun zu Ende. Ein nen- 
e8 Jahr fängt wieder an. Zwölf lange 
Slodenihläge der Wanduhr Finden uns 
diefe Wende an. Sind diefe Glockenſchlä— 
ge Trauergeläute dem in die Ewigfeit jin- 
kenden Jahr? Dieweil es uns nicht ge- 
bradıt hat, was wir bon ihm erwartet, er- 
hofft Hatten? — Oder ſind's Yreudenflän- 
ge den aus der Ewigkeit ausjteigenden 
neuen Jahr? Da wir dad no immer 
nicht zu uns gefonmmene Glück von ihm er- 
warten, erhoffen? — 

Das Alte! Eine zujammengefallene, 
gebückt, bedrückt, runzlige, graue Geitalt, 
auf der die Zeit ſchwer laſtet, auf deren 
bitter-eritem Geficht Sorgen, Kummer und 
Not tiefe Falten eingeprägt haben, die fich 
nun mühſam bis zu ihrem endlichen Ende 
geichleppt hat, — das gefällt uns nid. 

Tas Nene! Ein junges, frifches, hei- 


tere8, vielverjprechendes Xeben, mit heiter 
und mutig, wenn auch etwas ſchüchtern fra- 
gend, um fich werfenden Bliden, mit ro- 


Menunonitiſche Rundſchan 
ſiger Hoffnung auf den vollen Wangen, 
bereit den Lauf zu wagen, — das gefällt 
uns wohl. 

Was erwarten wir nicht alles von dem 
Neuen! Welche Hoffnungen jegen wir nidjt 
auf dasjelbe? Welche Freude joll uns 
dasjelbe nicht doch bringen! Alles Das, 
was dad Alte uns verjagt hat, das u. noch 
mehr erwarten wir vom Neuen. Desme- 
gen lieben wir da8 Neue, und ſehen das 
Alte gern fcheiden. 

Und doch: Das Alte erinnert uns an 
jo viel Verſäumtes, an jo viele ungetane 
Pflichten, an fo viel Schuld . . . . Das 
Neue joll uns davor bewahren. So ilt e8 
wenigitens unfer guter Borjag. 

(in nenes Jahr! Neues Glück fol 
es ung bringen. Glück! So wünjchen wir 
es ung untereinander. So wünſchen wir 
es uns felbit, unausgeſprochen und ausge: 
iprochen. Und das Glück joll die alten 
Sorgen, die aufgehäufte Schuld binmeg- 
räumen. 

Doch wie wir dem jcheidenden Alten 
gegenüber nicht zu undankbar jein dürfen, 
fo wollen wir von dem heraufſteigenden 
Neuen nicht zu viel erwarten, denn es iſt 
lebten Endes die Fortſetzung des Alten. 

Wir jagen uns, daß die neuen Stun 
den und Zage, die neuen Wochen und Mo- 
nate uns neue Ereignifie und Erlebniffe 
bringen werden, doc) wir wollen nicht ver- 
geſſen, daß fie das alles auf Grund bon 
($emejenem bringen werden, ımd es wird 
das Kommende wieder jein „Liebes und 
Leides“, denn das neue Jahr bringt in 
feinem Schoße mit all dent erhofften Neu: 
en auch neue Pflichten, nee Sorgen, neue 
Nöte. Wie 08 im fJoeben vergangenen 
Sabre der Fall war. 

Gott weil, mas es uns alles bringen 
wird. In Seiner Weisheit hat Er die 
Sufunft des Menſchen in undurchdringli— 
che Nebel gehüllt, damit der Raupe in ih— 
rer Hülle wohl ſei. So viel aber wiſſen 
wir heute ſchon: Trotz vieler Erwartun— 
gen, ſtarker Hoffnung, mutigen Glaubens, 
die uns auf unſerer Weiterreiſe als Zeh— 
rung, Stab und Kompas dienen ſollen, 
werden wir wandern müſſen durch tiefen 
falten Schnee, auf ſchmutzigen Feldwegen 
u. aufitaubigen Zanditraßen, u. es wird 
uns untermeges vieles, worauf wir heute 
hoffen, ımerfüllt bleiben. Dieſes Bewußt 
fein aber, das auf Erfahrung berubt, darf 
uns u. ſoll uns nicht bange machen, darf u. 
foll uns nicht den Lebensmut rauben, darf 
und ſoll uns nicht den Glauben an Gott 
und die Hoffnung an Seine Sadje neh 
men. Es foll uns aber alle unfere Wün— 
iche, unfern Glauben und unjer Hoffen 
reinigen und ftärfen: nad) der einen Sei— 
te hin durch Mäßigung unserer vielen all- 
anirdiichen Wünſche nach der andern durch 
Mehrung unferer himmlischen Gefinnung. 
Und wenn wir als Chriſten heute fo Rüd- 
bit und Ausfchau balten, dann wollen 
wir uns aufs Neue ganz auf die Gnade 
unseres Gottes im aufrichtinen Glauben 
verlaffen, und zwar wie e8 Mofes der 
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Mann Gottes, tat. Dann dürfen wir be 
fennen: 

Zum neuen Nabhr den alten Vater, 

Ihm fer die Zukunft heimgejtent! 

Er ſei unſere Zuflucht für und für! 

T Mar Matnsfiwiz. ? 

Mar Matusfiwiz, der iiber ein Vier. 
tel Sahrhundert in Los Angeles, Calif,, 
getvohnt und gewirkt bat, jtarb bier ım 
Lincoln Hospital nah  mehrwöchentlicher 
Stranfheit. 

Der Berjtorbene war bejitändig in ta- 
tiger Berbindung mit der hieſigen Druf: 
ferei- und Buchbinderetindujtrie. Eine Rei 
be von Sahren war er Beliter der Frant 
lin Printing Co. Später wurde er Se 
fretär der Brinters Board of Trade, 

Der Einjender dieſer furzen Notiz 
(in Form eines Zeitungsausjchnittes), Br. 
G. G. Wiens, Los Angeles, Calif., fügt 
dem Zitierten noch folgendes hir: 

Mar Matusfiwiz war jeinerzeit zivei 
ter Editor der „Mennonitiſchen Rundichau“ 
in Elfhart, Ind. Er war Katholif, be— 
jorgte feine Sachen aber jo gut, wie & 
damals unter Umſtänden nur möglich war 
Er bat hier in Los Angeles 25 Sabre an- 
geitrengt und zielbewuht gearbeitet. Hat 
auch quten Erfolg gehabt. In der Druk 
fer- und Buchbindergilde nahm er eine 
leitende Stellung ein. 

- Sn der vorigen Nummer der Rund 
Ichau iſt wieder ein Fehler entitanden: — 
Der Artikel: „Neues Weizengebiet und 
Heimſtättenland“ bat nicht den für ihn be 
jtimmten Plat; erhalten. Xeider murden 
wir e& etivas zu Spät inne, daß er ſich zu 
dreiſt vorgejchoben hatte. Er jollte ſpä— 
tcr jtehen. 

- Die Prüder Nikolai P. Reimer, 
Langham, Sasf., früber gewohnt im Te 
refgebiet, fpäter, nachdem von dort vertrie: 
ben, in der Umgegend von Suworomwka, 
Kaufaius; P. H. Peters, Arnaud, Man. 
Bor 38, früher Grünfeld (2), Sefaterin. 
Gouv.; Peter Dorffen, Herbert Sast., frü— 
ber WUlerandertbal, Gnadenfelder Gebiet; 
Taf. Abr. Löwen, Fannystelle, Man,, frü— 
ber Lichtenau, Molotichna Gebiet, haben 
uns für die „Rundſchau“ „Erfahrungen 
aus Rußland“, „Neifeberichte“ ufm. zuge: 
ſchickt. Auch liegen noch ähnliche Berichte 
(etliche davon etwas lang) vor. Es tut 
uns leid, daß wir nicht in der Lage find, 
alle diefe Berichte und Mitteilungen in un 
fern Blättern zu bringen, wie wir es aud) 
fchon erflärt haben. Doch wollen wir bier- 
in aerne hun, was uns möglid iſt. 

— Wir bringen mehrere Korresponden- 
zen, die uns nody vor Weihnachten zuge 
fchiet wurden. Da der Schriftleiter _ fie 
aber erit erhielt, nachdem die Weihnachts: 
nummer ſchon „geſetzt“ war, zum größten 
Teil wenigſtens ſchon, fo erfcheinen die 
Briefe in den nädhiten Nummern. Die 
Beilen und Säte, welche ſich auf Weih- 
nachten beziehen, mie auch d. Weihnadts- 
wünſche, die uns darin gebracht murden, 
werden wir dann fchon nicht bringen. Allen 
aber, die uns „fröhliche Weinachten“ wün— 
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ihen, jer hiermit ein herzl. Dant entboten. 

In der vorigen Nummer erſchien eine 
Bücherliſte von Br. M. B. Faſt, Reedley, 
Calif. Wir haben die Liſte durchgeſehen 
und fanden darunter Bücher, die uns wohl 
hekannt ſind. Das find gute Bücher. Von 
der Perſon aus zu jchliegen, die die Bü 
der ausbietet (Br. Faſt iſt ung wohl be 
fannt) fünnen wir ohne zuviel zu wagen 
jagen, dab die uns unbefannten Bücher 
zuch ihren Wert haben. 


Rücherbejprechnng. 

„Unſer Blatt“, jo heißt die mennonit 
hriitlibe Monatsichrift, herausgegeben im 
Yurtrage der Allgem. Bundesfonferenz der 
Mennonitengemeinden der S.S. S. R., in 
Moskau, Rußland. Die Novembernum 
mer (das zweite Heft) enthält: 1. Licht u. 
Wahrheit (Adventruf, Die Hebung des 
geiſtl Standes in der Gemeinde, Herbſt), 
9 Sefchicehtliches (Vierhundert Jahre men 
nonitiicher Gejchichte), 3. Aus den Gemein 
den fir die Gemeinden Bericht iiber das 
Miſſionsfeld im Norden Ajiens, Meine 
Reife nach Qurfeitan, Berichte aus Melt 
topol, Molotſchna, Turkeſtan und Sibiri 
en), 4. Mus der Gemeindearbeit (Gottes 


dienitliher Gefang und Sängerchöre, Sta 


titit), 5. Chriſtliche Erzählungen (Der 
Hirſch), 6. Brieffaiten, 7. Beilagen. 

Das Seft iſt 36 Seiten ſtark, ſeine 
Größe etwa I0 bei 51% Zoll. Es durd 


zog nich Freudigdanfbar, als ich das erite 
delt des „Blattes“ unjerer Glaubenöge 
nolfen in Rußland (mie lange iſt's ſchon 
ber, jeit jie dort ein chriitliches Blatt Te 
fen durften! Das berechtigt uns wohl nun 
zu dem Ausdruck: „das erite Heft!“ . . ) 
erhielt, und es berithrte mich fo heimatlich 
und liebereih. Wie follte man dem neu 
en Slaubensgenofien nicht des Simmels 
reihiten Segen wünſchen 


, 
P 


Eine nene Falzmaſchine. 

Der Herr ermöglichte es, daß wir un 
ſere alte Falzmaſchine auf eine neue ver 
tauſchen konnten, die uns viel Arbeit er 
'paren, u. aleichzeitig ermöglichen wird, ». 
Blätter rechtzeitig zum Verſandt zu brin 
nen, denn ſie Liefert d. Zeitung gebeftet, ein. 
geklebt und beichnitten in einem Prozeß. 
Um unfere Aufgabe aber zu erfüllen, be- 
dürfen wir in eriter Linie Eurer Fürbitte. 
Wir gedenken auch Eurer aller in unſeren 
Gebeten. N. 


23. Dez. kamen etwa 130 men 
Einwanderer in Winnipeg an. 
Hier iſt eine Beſtellung für die Summe 
bon 54.35 auf „Peugnis der Schrift”, Wand: 
lalender und Hofers Buch eingelaufen: doch 
ind wir nicht imitande felbige auszufüllen, da 
der Name und die Mdreite fehlen. Der Petref 
fende möchte ſich bitte melden. 
r — Dd, ©. Sherdin. — Das Ahonnement f. 
Rundſchau richtig erhalten. Dante! 
— Kran Bartel ſchickt $1.25 Abonnements: 
neid für Rundſchau ein, aber feine Adreſſe. 
Sitten daher um die Adreife. 


Ym 
nonitiiche 





Mennonitiihe Rundſchan 


Liſte von mennonitiich. Ginwanderern, die 
auf dem Dampfer „Montroſe“ Ende 
Kovember .in Canada landeten. 


Steingard Franz 55, in Winnipeg; Frau 
Zarah 51; Ninder: Suſanna 13. 

Töws Heinrih 23, in Winnipeg; ob. 

Klaſſen Jakob 31, in Winnipeg; Frau Na: 
thbarina 23. 

Berg Peter 31, in Sterling, Alta; rau 
Aganetha 28, Anna 5, NAganetha 2. 

Thießen Reter 50, in Roſthern, Sast.; 
ran Mgatha 45.; Katharina nad) Arnaud, M. 

Fröſe Maria 20, in Winnipeg; Cornelius 
20, Maria 3 Mon. 

Guns Gerhard 18, in Winnipeg. 

Nikel Franz 35, in Winnipeg; Anna 28, 
Anna 6, Maria 3, Agatha 2. 

Enns Corn. 33, inSterling, 
30, Cornelins 6, Aganetha 5, Lila 7 

Knelſen Sara 14, in Sterling, Ulta. 

Enns Johann 45, in Sterling, Mlta.; Ku 
tharina 40, Helena 18, Natbarina 15, Wil 


90 
„U, 


Alta.; Liſa 
Mon 


helm 13, Maanetba 12, Anna 11, Nobann 7, 
Eliſabeth 4, Maria 2. 
Tanzen Johann 45, in Winkler, Man.; 


Katharina 483, Heinrich 14, Katharina 6. 
Benner Katharina 24, in Waldheim, Sast. 
Koop Johann 20, in Dominion Gin. 
Dit Nikolai 41, in Carlton, Sasf.; Hele— 

na 40, Nikolai 15, Robann 10, Natharina 4. 
riefen Jakob 20, in Toronto, 

Unger Zohann 29, in Winnipeg, Aganetha 
27, Rohann 4, Heinrich 2, Sara 7 Mon. 

Janzen Peter 27, in Roſthern, East. 

Heinrichs Gornelins 62, in Gretna, Man. ; 
Hlerandra 51. 

Hübert Jakob 44, 
tharina, Robann 14 
Maria 2. 

Klaſſen Jakob 31, in Blum Coulee, Man.; 
Zufanna 26, Ralob 4, Sufanna P Mon. 
Kröfer Jakob 33, Noithern, Casl.; Maria 
Jatob 4, Herman 2, Maria 7 Mon. 
Thießen Heinrich 20, in Winnipen, Man. 
Bergen Jakob 21, Roſthern, Sask 


t 


in Gretna, Man.; Na 
Jakob 12, David 16, 


D 


30, 


Am 15. November landeten in Qnebef 

folgende mennon. Ginwanderer. 
Nenfeld Rohann 29, in Arnaud, Man. ; 
Maria 27, Jakob 2, Nathartna 1. 

Klaſſen Gerh. Gerh 40, in Niverville, Man 
Anna Serbard P, Nganetba 7, Anna 5, 
Yena 8, Heinrich 1 

Frieien Gerh. R 44, in Winnipen; Auftina 
34, Peter 16, David 10, Gerhard 12, Nikolai 
4, Heinrid 5, Helena 2, Katharina 14, Su 
fanna 8, Maria 4. 

Teihröb Daniel P 21, in Waldheim, Sask. 

Bartel Peter P 24, in Arnaud, Man, 

Reimer Johann H 31, in Morden, Man, 
Anna 31, Juſtina 7, Nafob 3, Anna 2. 

Duck Maria 24, in Arnaud Man. 

Dörkſen Franz %. 31, in Morie, Sast.; 
Helena 29, Peter 4, Heinrich 11 Mon., No: 
bann 11 Mon. 

Lepp David 58, in Giroux, Man. Sara 21. 

Penner Peter H 23, in Winnipeg, Man. 

Warfentin Snfanna 16, in Arnaud, Man. 

Matthies Anna Gorn. 22, in Borden, Sask. 
Maria 11. 

Eſan Elſa ©. 14, in Roſthern, Sask. 

Dyck Juſtina J. 20, in Didshury, Alta. 

Klaſſen Katharina 13, in Mltona, Man. 

Wiebe Ratharinn H. 18, im Mcme, Alta. 

Bartel Beter 20, in Honln, Sast., 

Peters Heinrih N. 16, in Herbert, Sask. 

Sawatsky Aganetha 20, in Micher, Sask. 

Menfeld Marin 24, in Draft, Zast 


or 
3), 


Mennoniten: Ginwanderer welhe am. 15. 
November in Wimmipen ankamen: 
Franz Jakob J. 12, in Altona, Man. 


Koop Eliſabeth 37, in Dominion City, M., 
Aganetha 13, Heinrich 6, Dietrich 2, Louiſe 6 
Monate. 








Die Bedingungen der Bekanntmachung von 
K. W. Heimer, Steinbadh, Man, 


Weil ich jchon 50 Briefe auf Grund der 
Betanntmachung erhalten habe, 10 dachte ich 
die Bedingungen durch die Rundſchau auch be— 
kannt zu maenc, und weil die Wenn, Nunde 
ihau bei jo vielen ein lieber Saft iſt, und auch 
bei mir jchon 37 Jahre geweſen ij, und noch 
iſt. 

Nie die Farm befchaffen ift: Die Farm iſt 
in einem Stüd und rundum eingezäunt, dann 
iſt Diefelbe noch zweimal durcchgegäunt; an der 
Wejtjeite find die Gebäude und das Pflugland; 
in der Mitte, enfelt, in weſtlicher und nord— 
öftlicher Nichtung, ift Das Weidehod, wo der 
Wald mit eingezaunt ift und Das Vieh immer 
zum friichen Waſſer gehen fann. An der Dite 
jeite ift Das Heuland, aljo nicht ein Acker, der 
da eitel liegt; für ein Stück Vieh auf Die: 
ſem Xande meiden, erhält man $10.00 für 
Den Sommer ‚weldyes dicht bei Steinbach Tiegt. 
Der Brunnen ift gang auf dem Freien, bon 
den Gebäuden ab, fo dab wenn Feuer aus— 
brechen jollte, man dann dabei kann. Das 
Waſſer läuft einen Fuß tief in der Erde, zus 
erjt zum Stall, dann von da nad dem Wohn: 
baus; doc) das nad) dem Wohnhaus ijt noch 
nicht fertig, aber mit $20,00 ijt ſolches eine 


zurichten. Dann wird gefragt, ob das Land 
jteinig oder jandig iſt. Es iſt nicht fteinig 


auch nicht ſandig: Die Hälfte ift jchiwarzer, 
ſchwerer Weizenboden, und die andere Hälfte 
it Buſchland geweſen, jehr ſchwärzer, reicher 
Boden. Wenn nit Noft war, dann brachte 
diejes Land von 20-—-30 Buihel vom Ader ı. 
wenn Roſt ift, je nach dem: von 12 bis 19%, 
fo zeigen die Drefchzettel. Gerite von 25 bis 
60 Buſhel, Kartoffeln befamen wir anno 1923 
300 Buſhel vom Ader, dann kamen die Rufe 
länder und holten diejelben für 25 Cents das 
Buſhel vom Feld. Dept liegen noh 6 Acker 
Land ausgerodet und fertig zum Pflügen, wo 
die Wudzeln alle ausgerodet find, wobei das 
Ausroden $50.00 gekoſtet hat. 

Mun fommt der Preis und die Bedingun 
nen: Der Preis für Land und! Gebäude ift 
835.00 per Nder, total $7,700.00;: glei in 
bar anzahlen $3000.00 Dann bleibt noch 
$4,700.00, welches in 6 Jahren mit 8 Pro— 
zent Dinfen abgezahli werden muß 

Preis mit Vieh und Mafchinerie iſt $45.50 
per Acker, total 10,000.00; gleich in bar an— 
zahlen 84,000.00 bleibt noch  $6,000.00, 
welche Summe ebenfalls in '6 NRahren bei 6 
Prozent Pinjen abgezahlt werden muß. 

Mafchinen find folgende im! Kauf einge: 
IchIoffen: Doppel-Dist-Drill, 1 Sodenfchneider, 
2 Citpfliine. 1 Wieſenbrecher, eine drteiline 
Gaae, 1 Eultivator, 1 Sartoffelpflug, 1 Sek: 
nithle, 1Meizenbeizer, 1 Brutmaſchine für 
120 Eier, ein 1-pferdefraft Mntor mit Mafch- 
Maichine und ein Waſſer-Keſſel (30 Galon) 
dazu: ein Pepferdefraft Motor mit Tro- 
der und Holzſäge dazu und auch eine Kno— 
chennrühle, eine Garten-Zämaichine, ein 
Handtruck: ein (Mo. 9) Range-Kochofen, 2 
aroke Schlitten, 2 Heine Schlitten, 3 arohe 
Wagnen, 2 Heine Magen, I Heured, 1 Gras 
maschine, 1 Pferdeharke, u and. 

Rieh: 5 Pferde mit Geſchirr. 12 Stüd 
Nindvieh. 3 BYuchtichweine, 3 Truthühner, 3 
Sänfe. 3 Enten, 12 Hühner, 1 Schaf, 1 mı- 


ter Viehund und drei Wölfe melche zahın 
find, wenn fie bis dann noch nicht verkaufi 


find. Wenn die Farm verkauft wird, dann ge— 
hen fie mit. Eine Ginrichtina aum Schweine 
ichlachten ift immer fertia. Mflee, was im 
Ztall und auf dem Hof ift. acht im Sander 


mit, und eine Dröa zum drägen für atmet 
Rferde. Mer die Farm beſeben mill und nach 


ertre Redinaunaen wiſſen will, wird freundlich 
eingeladen herzukommen und uns au befuchen. 
HK. W. Reimer. 
Steinbach, Man., Bor 195. 











Korrespondenzen. 





Schule nnd Erziehung. 
„O. B. 9.’ Nachrichten. 

In leßter Zeit haben wir in der Schule 
angenehmen Bejuch gehabt. Pred. C. De 
ge, der die S. ©. Xeftionen im Herold 
ichreibt, faın bier durch, und da er id) 
fehr für die Jugend interejliert und fir 
jolche Arbeit wie wir tun, jo blieb er zwei 
Tage unter uns, Er diente auch mit ei- 
ner Predigt in der Gemeinde, die jehr gut 
aufgenommen wurde. In der Schule gab 
er mehrere Anfprachen, an die ganze Schu 
le und an den Verein driitl. Strebens 
(„Zive Wires“) die uns recht aufgemunm: 
tert haben. Seine interejjierten Klaſſen— 
beſuche waren auch wohltuend für Lehrer 
und Schiller. Wir jagen nochmal3 Dan 
feihön! und bitten wiederzufommen (ba 
ben auch Aussicht dazu. (Und wir bitten 
unjere Gejchiwiiter, Brediger und andere, 
uns öfter jo zu befudhen. Das ijt nicht 
nur aufmunternd für uns, fondern es iſt 
notwendig zur Erhaltung der Schule. Das 
Rachteiligite, das mir befannt ijt, iſt der 
Umitand, dag man im allgemeinen zu un— 
befannt iſt mit dem Gang der Schule. 

Neben der regelmäßigen Schularbeit, 
von der ſich alle eine gute Portion auf: 
geladen haben, um it 7 und S Monaten 
die I:monatliche Arbeit zu bewältigen 
jind jet verichiedene Programme an der 
Tagesordnung. Jede Woche ein Programm 
in der Schule, zur Unterhaltung, Beleh 
rung und Uebung. Dann gaben die lee 
Clubs (geieitet von Lehrer Aug. Schmidt) 
Quartetts ufw. ein Mufifprogramm in der 
Kirche Jetzt ſtehen noch zwei Program— 
me in der Vorbereitung: Ein „Live Wire“ 
Programm, das in umliegenden Gemein 
den gegeben werden ſoll, und ein Weih 
nachtsprogramm. 

Examen kommen gar zu häufig. Eben 
ſind die zweimonatlichen vorüber, jetzt hört 
man ſchon wieder von den monatlichen 
ſprechen, zum Ende des dritten Schulmo 
nats. Und gleich nach Weihnachten muß 
man dann ſchon an das halbjährliche — 
volle Examen denken. Die Examen 
halten uns wach, daß wir nicht gleichgül 
tig werden. 

Dann möchten wir uns aud als Bi— 
beljchnfe immer mehr geltend machen, d. 
b. immer beſſer dienen Da freuen wir 
uns, dab nicht nur alle Schüler „Bibel“ 
nehmen, weil es erforderlich iſt, fondern 
die meiiten nehmen mehr als erforderlid) 
iit, und zeigen lebhaftes Intereſſe. Eine 
ganze Neihe iit eingeichrieben als „Bibel- 
itudenten“. Dazu fommt jest noch die Ab— 
teilung „Sorrespondenz-Bibelitudinm”, 
Schon eine ganze Anzahl, iſt eingeichrk- 
ben, jogar aus Canada, u. von den Neu— 





eingewanderten nehmen: mehrere teil. ®e- 
wi kommt dieje Emrichtung einem Be— 
entgegen, 


dürfnis In etwa einem Jahr 





Rundſchan 


a 


fommen auch die S. S. Lektionen Hinzu, 
two wir jett lernen, im A. T. Im N. 

nehnten wir diefen Winter die Apojtelge- 
ihichte und eine Reihe von Epijteln durd), 
deren Inhalt und Lehren uns jeder Zeit 
zu Gebote jteben jollten. Zur Teilnahıne 
an diefen Kurſen (deutih oder engliſch) 
laden wir 3u jeder Zeit ein. Hier fann 
man zu irgend einer Zeit eintreten, anfan- 
gen, wo man twill, jo jchnell oder jo lang- 
ſam arbeiten, wie es die Umſtände erlan- 
ben, jo viel beantworten wie man fann — 
und wenn es nur die Hälfte wäre: alſo 
jte paſſen für alle, and) fein Alter iſt ausge- 
ichloflen. Unter den Teilnehmern jind meh— 
rere Vrediger, (die aus der Gemeinde ge 
wählt wurden, aber nicht Gelegenheit bat- 
ten, zur Bibelichule zu gehen) ©. S. Leh 
rer und Nebrerinnen, und miebrere 
jene Schüler der DO. B. MW, die Diejes 
Jahr nicht wiederfommen fonnten, Mäd 
chen, die ausarbeiten müſſen und andere. 

Affe Leſer grübend, 
J. B. Epp. 


Main Centre, Sask., 


Mennonitiſche 


gewe 


den 7. 1925. 


Gottes Liebe und Frieden in Chriſtum 
Jeſum dem Editor, Gehilfen und den Le 
iern der Nundihau zum Gruß! Nach dem 
unangenehmen Wetter und fchlechten We 
ge im DOftober, hatten wir im November 
(auch bis heute) ausgezeichnet Ichönes Wet 
ter. Faſt jeden Tag war es etliche Grad 
warn mit Ausnahme von ein paar Falten 
Tagen. Es bat aber auch manche Nacht 
nicht gefroren. Infolgedeſſen bat man 
cher der Neueingewanderten noch etwas 
verdienen fünnen. Die einen mit Zinmter 
arbeit, andere mit Getreidefahren für die 
Farmer und anderes mehr. Auch wo noch 
was zu dreichen war, iſt wohl alles been 
Digt. 

Der alte Br. Ewert iſt nad) Monitoba 
gefahren, um dort Freunde zu befuchen ; 
vielleicht auch noch einmal zu verjuchen, 
ob er d. Erlaubnis bekommen fann, über 
die Srenze zu fahren, um feine Kinder 
in Minnejota zu befuchen. Er war fchon 
einmal auf dem Wege, als jeine Tochter, 
Schw. Fr. A Cornelien, Seint. 9. Gört— 
zens und Schw. D. Klein, nach den Per. 
Staaten fuhren; ibn hatten fie aber nicht 
über die Grenze gelalien, troßdem er die 
Erlaubnis vom Staoten-Conjul hatte. 

Unlängit batten wir Bejuch: David H. 
Ewert von Minn., Neffe zu unferm alten 
Br, D. Ewert, weilte unter uns eine Wo- 
de. Sein Beſuch galt vor allem feinem 
Bruder, Klaas Ewert, und dann aud ſei— 
nen Coufins. Much uns beebrte er mit 
einen Befuch, denn wir waren Nachbaren. 

Auch beſuchte uns Br. Hermann M. 
Neufeld (Vater umferes lieben Editors, 
9. 9. Neufeld) Er zeigte uns nad) Ev. 
Joh. 15, das inniae Verhältnis zwiſchen 
dem gläubig gewordenen Sünder und Je— 
ſum und durch Ihn zum Water, und daß 
der Vater durch die Arbeit ſeines Geiſtes, 
der von Ihm, durch Seinen Sohn, dem 


* 
oe. 





30. Dezember, 


Weinjtod, ſich in Seine Kinder, die Reben 
am Weinſtock ſich ergießt, Frucht erwartet, 
ja viel Frucht. Nun gilt uns die Frage: 
Bringen wir Frucht des Geiſtes, daß der 
Vater, oder Weingärtner, uns wert adıtet 
zu reinigen, daß wir viel Frucht bringen? 
Dder jind wir fruchtlos? Es gilt ung 
ſelbſt zu prüfen. — 

Dienstag und Donnerstag Nachmi tittag 
hatten wir gemeinſchaftliche Bibelbeſpre 
Hungen, wo wir die mancherlei Gleichnifie 
in Matth. 13, betrachteten. Much daraus 
geht hervor, dag Gott der Vater durch Ze, 
jum mit Siindern beabjichtigt Frucht, Nut. 
zen und Genuß zu haben, durch Glauben 
und Gehorjam. Freitag war die Tekte 
Abenditunde, wo der liebe Bruder uns 
Matth. 25 vorlas und befonders betonte 
Die eine Bartei war töricht. Der eine 
Knecht hatte jeinem Herrn nichts genükt 
und wurde al3 Schalf und fauler ned 
hinausgeworfen. Die legte Klaſſe hatt 
dem König nicht gedient in feinen Brüdern, 
und mußten das Ichreelide Wort „Gebet 


bon mir, ihr Verfluchten, in das ewige 
‚euer, das bereitet ijt dem Teufel um 


jeinen Engeln“ vernehmen. Wieviel ſchöner 
flingt d. andere Seite. Die Hlugen hatten 
Del in ihren Gefäßen jamt den Lam ipen. 
Klug, bei Zeiten ſich bereiten. Die 2 Knechte 
hatten dem Herrn doppelten Nuten einge 
bracht, und Er nannte jie fromm und treu, 
Sie durften eingehen zu ihres Herrn Freu 
de. Die lebte Kläaſſe durfte das Tieblich 
Wort hören: „SYommt ber, ihr Gejegneten 
meines Vaters, denn ihr habt mir in mei: 
nen Briidern gedient. — Laßt ung und 
jelbjit prüfen vor Gott, auf welcher Seite 
wir ſtehen Wenn der Getit jagt, wir ha 
ben bier oder da verfehlt, jo laßt uns ba 
Zeiten Buße tun, daß wir nicht zu Schan 
den werden, iwenn der König kommt. 
Mittwoch, den 2. Dez., war Br, Neu 
feld eingeladen zum Begräbnis der Schw 
Soft nad) Sandenau. Brüder fuhren mit 
ihm mit. Am folgenden Tage empfahl 
er die ſchwer Betroffenen, worunter aud 
jeine Kinder, von denen er ein Telegramm 
erhalten hatte, daß Schw. Neufeld, Frau 
des Editors, Lungenentzündung habe. So 
wurde am Schluß noch eine Betitunde ge 
halten, wo noch mehrere beteten und die 
Schwerbetroffenen im Gebet vor Gott ge 
bradt wurden. Much Eurer wurde ge 
dacht im Gebet vor Gott, lieber Br. Neu 
feld. (Der Herr hat erhört, Ihm die Ehre 
dafür. Bon Herzen Danf für d. Liebe. Ed) 
Schließe ſomit meinen Bericht mit den 
Worten des Dichters: 
Laßt uns den Weg durchs Tal der Zeil 
Sebeugt und betend gehen; 
Und auf die Krone nach dem 
Mit Glaubensblicken jehen. 
N. B.: In meinem Artikel vom 27. 
Oft., in der Rundihau vom 18, Nobem- 
ber, follte es heißen: laut Offbg. Job. Q, 
3, dal Satan nicht mehr verführen follte 
die Heiden (anftatt ‚Seiligen”) und d anftakt 
1. Kor. 15, 22, follte fein „15, 20 
Freundlich grüßend David Sröfe 
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1925 
Roſthern, Sask., den J. 


Dezember 1925. 


Schöne, milde Witterung. Oft freund- 
Jiher Sonnenſchein. Für Dezember fait 
zu ſchön. Befürchtungen werden laut, dal 
diefe herrlichen Herbittage Krankheiten im 
Gefolge haben dürften; doch wollen wir die 
Sache Dem überlaſſen, Der alles regiert, 
weiſe und gnädig über ung waltet und fei- 
ne Fehler macht. 


Geſtern, Sonntag, den 6. d, M., um 
halb 4 Uhr Nachmittag, zeigte ſich ein jchö- 
ner, voller Regenbogen, wohl eine jeltene 
Erjheinung zu jo jpäter Jahreszeit, nicht 
wahr? 

Pergangenen Freitag, den 5. d. Mts., 
wurde die Leiche des plöglich ungeahnt u. 
ungejehen in jeinem Bette  verjtorbenen 
Heinrich Lind in die Stadt gebradt und 
nad) der Luth. Kirche gefahren, von wo 
aus die lleberreite des Verſtorbenen am 
darauf folgenden Sonntage zur Grabesru- 
be beitattet wurden. Ein Sohn, drei Töd)- 
ter und ein Schwiegerſohn find die ihn 
überlebenden Samilienglieder, die den Tod 
des Vaters betrauern; Die Frau it ihm 
auf der Flucht aus Rußland ° geitorben. 
Sein Alter war 51 Jahre, 3 Monate und 
einige Tage. Im Jahre 1923 iſt er mit 
den Sindern nad Kanada eingewandert. 


Bei Geſchw. Bernh. Giesbrechts, Wald: 
heim, waren vor ein paar Wochen Zwil- 
Iinge eingefehrt, zwei Mägdlein, das eine 
totgeboren, wahrend das andere lebte, Tei- 
der aber an der Gelbjucht erfranfte und 
ftarb. Wenn ich recht bin, iſt die Xleine 
entjeelte Hülle vorigen Freitag zu Grabe 
getragen morden 


Den Tieben Freunden in und um Dal: 
las, Oregon, U. ©. A. den Gefchw. Wit 
we Beter B. Siemens und ihren Kindern, 
David D. Peters, Witwe Gerhard Braun 
und Kindern, Gerh. Nempels und Kinder, 
und den drei David Peters Töchtern, Tan- 
ten,Eltjabeth, Anna und Maria, welche wir 
in 1920 befuchen durften und ihre Gait- 
freundichaft genießen, entbieten wir beide, 
Wilhelm und Sara Rempel, unfere herz- 
lihiten Grüße und Segenswünide. ©, 
wie oft gedenken wir noch der erhebenden 
Geſänge in d. Fortbildungsfchule zu Gret: 
na, Man. Nur Erinnerungen daran Te- 
ben noch in unseren Serzen! 


Manchmal ſieht's in unſerem bejcei- 
denen Häuschen fait wie in einem Alten- 
heim aus, jo will mir’3 fcheinen, obichon 
ich nie ein ſolch Inſtitut gefehen habe, denn 
drei alte Witiven, die Schweitern Wilhelm 
Krahn, Iſaak Löwen und Wilh. Eſau, be- 
ehren uns oft mit ihrem Beſuch und wir 
beide, meine Liebe Frau und ich, zählen 
ja auch zu den „Alten“, da wird erzählt 
und gelefen, alte Zeiten befprodhen und nie 
blagt uns die Langeweile, wenn wir ält- 
ſammen find; es iſt was Großes um die 
Geſelligkeit. 

Grüßend, 

Rn Rempel 








Mennonitiſche Rundſchan 


Buhler, Kans., den 5. 

„Strenge Heren regieren nicht lange”, 
bewahrheitete jich auch mit der Falten Wel- 
le, die im Ottober über das Xand fich 
wälzte. Biel Schaden hat jie angerichtet, 
weil jie jo unerwartet kam und mit joldher, 
kaum für diefe Nahreszeit dageweſenen 
Heftigkeit auftrat. Wenn auch wieder jchö- 
nes Wetter einfehrte, doch bis zu einem jo- 
genannten „Indianerſommer“ ijt es nicht 
gefommen. Die Weizenfelder haben ſich 
infolgedejlen, ob ſie auch danf der vielen 
Regen ein gefundes, verfprecdhendes Ausje- 
ben haben, nicht jo entwiceln fünnen, day; 
lie als Viehweiden benußt werden fönnten. 

Der Gejundheitszujtand it im allge- 
meinen, Gott jei Dank, ein befriedigender. 
Br. 3. 5. Siemens, der im Spätfommer 
id) einer jchiveren Operation unterwerfen 
mußte, der noch daS Bett hüten muß, iſt 
auf dem Wege langjamer, aber jteter Bej- 
jerung. Br. Bet. Iſaak von Sdaho, der 
oft jo frank war, daß er mit dem Leben 
abſchloß und vor etwa Sahresfriit ſich ei- 
ner jchweren Operation in Idaho unterzie- 
ben mußte, aber nicht die erhoffte Gene- 
jung fand, fam neulich zu feinen Kindern, 
Alpin Schmidts, hier bei Buhler, u. bat 
dann bei Dr. Jones in Hutſchinſon, fich 
einer weiteren Operation unteriverfen mitj- 
fen, wie es bis jeßt jcheint, mit beiten 
Erfolg. Er iſt Witwer und feiner unmiin- 
digen Kinder wegen fchon, wäre ihm eine 
völlige Geneſung zu gönnen. 

Wenn man die Weltereignijie beobad)- 
tet und mit den Ausſagen der Bibel ver- 
leicht, jo kann man fich ſchlecherdings nicht 
des Gedankens emvehren, daB unfere Welt- 
zeit fich mit fchnellen Schritten dem Ende 
nähert. Unzweifelhaft jtehen ung in un- 
nrittelbarer Zufunft grofartige Ereigniffe 
bevor, die gewiß fataltrophifch fein werden. 
Die jetige Stille deutet auf einen nahen 
den furdtbaren Sturm. Kaum je vorher 
wurde die Welt fo mit Friedensichalmeten 
erfüllt, wie es jegt der Fall ift. Alle 
möglichen Friedensbewegungen werden ins 
Leben gerufen, Friedensorganiſationen ge— 
gründet, werden ſie imſtande ſein uns 
nur um Handbreite dem erhofften Welt— 
frieden näher zu riifen? Mehren fi) und 
häufen ſich nicht an in  fchrecfenerregen 
der Weife Erplofipitoffe aller Art in der 
Geſamtmenſchheit? Darum wachet! 

Mit Gruß, 


Dezember 





C. H. Frieſen. 





Todesanzeige. 


Der ewig treue Herr ſagt in ſeinem Worte: 
„Meine Gedanken ſind nicht eure Gedanken, 
und meine Wege find nicht eure Wege.“ Na, 
Gott der Herr hat üher fein Volk im allgemei- 
nen und über fein ind im einzelnen einen 
einigen Plan gefaßt und führt fein Volk, fein 
Kind, nah Teinem Willen auf Seinen Wes 
nen. Abm fei Dank dafür! In letzter Beit 
Tiek der treite Herr uns fehen, dak Er uns 
fiihrt nah Seinem Willen und Wohlnafallen; 
tönnten wir nur immer ftille fein! Unſer Min» 


1925. 


gen geht dahin, das Vertrauen zum Herrn nidt - 
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fallen zu lajien, und führe Er uns auch We— 
ge, die an und für ſich Licht jind, uns aber 
dunfel wegen unjerer Kurztichtigfeit erjcheinen 
Sp einen Weg gebt heute der Hrr mit ms 
(meiner Familie). 

Um 5. November gingen wir von Graig= 
nıyle, Alta., nach Bajjano, um bon dort auf 
die Durch die Board angelaufte Crowfoot-Farm 
bei Crowfoot, Alta. — In Baſſano 
angekommen merkten wir ſchon am 8. Novem— 
ber, daß unſer Töchterlein, Käthe (wir haben 
drei Kinder) leidend ſei; da fie aber ſchon vft 
gefränfelt hatte, glaubten wir, daß auch jeßt 
wieder ihr Kränkeln vorübergehend jei. Un 
einen diejer Tage machte Käthe aber auffallen= 
de Beitellungen: „Wenn ich iterbe, Weanıa,“ 
jagte jie, „dann ziehe mir bitte, mein weißes 
Kleidchen an, und all meing Spieljachen, wie 
Buppe und Kleines Geſchirr gib Mieka.“ — 
Letztere ijt unjere jüngjte Tochter von drei Jah— 
ren. Nichts ahnend glaubten wir, daß Käthe 
wieder bejjer werde, wenn fie fich vor der Rei— 
je erſt werdg erholt haben. Aber es fam an 
ders. Unitatt bejier, wurde es mit ihr jchlechter 
und am 15. Nov., zwang die Krankheit jie ins 
Bett zu gehen. Unbarmherzig und iyraniſcher 
Weile fuhr die Lungenentzündung uber jie ber. 
Ach, wie ftöhnte das arme Wind! Die Not 
wurde größer und die Hike ftieg immer hö— 
ber; fie phantafierte faſt Tag und Nacht. Rh 
war nicht zu Haufe, da wir auf Crowfoot 
mit dem Bauen der Häufer beichäftigt waren. 
Donnerstag, den 19. Nov., famı mein älteiter 
Bruder nad) Cromfoot, um mich zu rufen. Als 
ich ihn erblidte, ahnte ich gleich etwas Bedenk— 
liches, ging allein und fagte zum Herrn, wenn 
Gr mir Gewißheit gäbe, daß Käthe felig heim— 
gehe, dann twolle ich mich von ihr löſen und in 
Seinem-Willen fügen. Wir fuhren nad Haus 
fe und wie fand ich unfere liebe, liebe Käthe?! 
Sie rang mit aller, {hr noch zur Verfügung 
itehenden Kraft nach Luft Nie freute fie 
fih, al3 fie vernahm, dat ich in3 Zimmer ges 
treten war. Als ih dann an ihr Bett trat, 
rief fie: „O mein lieber Papa.” Wie oft bat 
fie in ihrer Not diefe Worte wiederholt. Sie 
wurde immer ſchwächer und verlor mehr und 
mehr ihre Geitalt. Wir nahmen unjere Zus 
Flucht aum Herrn, auch Käthe betete: „Komm, 
Yieber Heiland, mad) mich fromm und aejund.“ 
Da toir auch durch Ärztliche Mithilfe feine Hil- 
fe aeben fonnten, betete fie immer öfter: 
„Komm, lieber Heiland, mach mid) geſund.“ So 
fümpfte das Kind von Donnerstag Wbend bis 
Freitag Abend. Dieje Zeit war für uns allen 
fehr fchiver. Wie lieb hatten wir da3 Kind 
und wie gerne mwolltert wir Käthe bei un3 bes 
halten, aber nur zu gut fahen wir, daß fie 
eine Beute de3 Todes fei. Wir gingen tiefer 
ins*®ebet zu Gott und baten um Kraft, doch 
zeitig una bon Käthe löſen 1 fünnen. Der 
Herr erhörte unfer Flehen und half uns, daß 
mwir nach längerem Ringen fagen fonnten: — 
„Herr, Dein Wille geichehe!”" Käthe Hatte 
ſchon vor der großen Hike ihre Mama und 
Geſchwiſter abgebeten und alles gut gemadht. 
Die freute mich, denn ich fehe dieſes im ge- 
wiſſen Sinne al3 ihre Belehrung an. Immer 
wieder ang die Bitte Mäthe'3 zuletzt nur halb» 
verständlich an unſer Ohr: „Komm, Tieber Hei- 
land, mach mich geſund.“ — Uhr 5:50, Frei« 
tan Mbend, erhörte der Herr das Nufen uns» 
fere3 neliebten Töchterleins: Er machte fie ge» 
fund für immer: Sanft entfchlief am 20. Nov. 
umfere Tiebe, liebe Käthe. Das Mind Tan ja 
uns Sehr ant Herzen. teil es fehr ſchwächlich 
war. Alſo nur 7 Jahre, 4 Mon. und 11 Tas 
ae fonnten wir fie pflemen. Ach. hätten wir die 
Mımit der Erziehung doch beifer auch an ihr 
verſtanden! 

Die lieben Brüder auf Crowfoot machten 
einen Sarg und auf das Anraten des Herrn 
Honen's wurde auch ein Grab gegraben — das 
erſte af Trowfoocé Montag, am 23. Nob., 
kamen die Brüder Ahr. Niet, Berg und Nach— 
Hal mit dem Sorg um die Leiche nach Crow⸗ 
foot zu Holen, Als wir bortbin famen, ver⸗ 
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jammelten jich auch bald die Anfiedler zur Be— 
gräbnisfeier Nach der Trauerandacht, in wel— 
der uns tröjtende Worte von Br. Löwen und 
tröjtende Lieder von Br. Nidel zugerufen wur— 
den, brachten wir unjere Käthe zu Grabe. 

Als wir vom Grabe zurückkamen, wurden 
wir jamt allen Gäjten zu einer Trauermahlzeit 
bei Geſchw. Berg eingeladen, welche uns Die 
Geſchwiſter zubereitet hatten. Auch dies dien— 
te uns zum Troſte. 

Sa, wir Anfiedler auf Cromfoot haben uns 
lieb. Noch können wir nicht das „Darum“ 
über das Scheiden unſeres Töchterleins finden, 
aber im Glauben und Bertrauen, dat der treue 
Herr alles richtig macht und uns doch Wege 
feiner Xiebe führt und umiere Herzen ob der 
tiefen Wunden bluten, jagen wir in jtiller Erz 
gebenheit: „Der Herr hat uns Käthe gegeben, 
der Herr hat jie auch genommen. Der Name 
des Herrn fei gelobt!“ 

Die betrübten Eltern 

Anna u. David Ntröfer 
(Der „Zionsbote wird gebeten zu fopieren.) 


Verwandte geſucht. 


Vieleicht könnte irgend jemand bon den I 
Leſern der Rundſchau mir die Adreſſen folgen: 
der Ramilien angeben: 

Abraham G. Martens, 
vorigen Jahre bon Rückenau, Molotſchnà, ſei— 
ne Frau iſt die Tochter meiner Schweſter. 

Witwe Jakob Iſaak mit ihren verheirate— 
ten Söhnen, eingewandert von Alexanderpol, 
Rßl., fie iſt unſere Schwägerin, ihr Mann war 
der rechte Bruder meiner rau. 

Wir famen den 19. Oktober von Rußland, 
Waldheim, Molotichna, hier in - Kanada an. 

Solltet Ihr dieſes ſelbſt leſen, dann ſchreibt 
an uns auf folgende Adreſſe: Giroux, Man., 
MN. R 1., Bor 58 Jakob Peters 


eingeivandert tm 


Da wir unfern MWohnplaß verlent haben, 
fo bitten wir unſere Adreſſe allen Neueinge 
wanderten und Verwandten durch die Nund 
ſchau befannt zu geben. J. Krauſe, Dal 
menh, Sask. 


Br. Johann Bergmann, eingewandert vom 
Nuban, Kaukaſus, S.-Rßl., teilt feinen Freun 
den und Verwandten mit, dab er fein Heim 
bei Elm Creef, Man., gefunden bat 

Möchte durch die Rundſchau allen meinen 
Freunden meine Adreſſe befannt geben: Ahr. 
Rempel (früher Nüdenau), Mlitona, Man., 
Bog 173 — Bergfeld. 

Taf. P. Penner, Suworowka, Poſt Slaw— 
gorod, Sibirien, (Orechow. Selſowjet), bittet 
feine Verwandten in Amerika um Nachricht: 

„Ich bin ein Sohn des verftorb. Pet. Ab. 
Benner, Landötrone. Meine Mutter war Ma: 
ria af. Quiring, fpäter gewohnt auf Sama— 
ra im Dorfe Dolinsf. Bruder Abraham mohnt 
auch hier in unferm Dorfe. Wir find beide 
ſchon ein ganzes Jahr Frank gewesen, uns geht 
es ſehr knapp; aber ihnen noch viel mehr.“ 


Ich möchte gerne die Adreſſe von Rohann 
Ediner erfahren; fie waren wohnhaft in Tiege, 
Molotichna. 

Meine Adreſſe: 
Hooge, Winfler, Man., 


Peter Nachtigal, c. o. N. 
Bor 244. 





Kranz Dietr. Heinrich! und Frau Nathari- 
na, geb. Ahrahams, möchten aerne erfahren, 
ob ihre Geichwiiter Johann Mall und Frau 
Helena Kranz, neh. Abrahams, von Sagradow— 
fa, Altonau, vor etwa 80 Jahren ausgewan— 
dert nad) Saskatchewan, noch am Leben find? 
Die Eltern, Kranz Abrahams, find beide geſtor— 
ben; Mama ftarb im Kahre 1921, und Rapa, 


Franz Fr. Abrahams, am 10. Oft. 1928. Er 
murde in den ſetken Nahren bon uns gepfleat; 
war beinahe Blind, konnte ar am Tane nicht 
gut allein zurechtfinden. 


Wir find fehr arm, 





Nundidhan 


Mennonitijide 


haben 4 Kinder. Mein Mann ijt ſtark nie- 
renleidend und auch an W sajjerjucht. Liebe 
Geſchwiſter, helft uns! Der Herr wird es 
Euch vergelten! 
Unjere Adrejje iſt: 
Rajewka Poſt Woſnesenskoje, 
Pawlodar, Sibirien. 


Frang Dietr. Heinrichs, 
Wolodarsk Kreis 


Die Verwandten in Amerika, Kanſas, bit— 
ten Suſanna Braun, geb. Jakob Voth, frü— 
her Klippenfeld, jetzt in Sibirien um ihre bol- 
le Adreſſe. G. 9. Bartel, Hillsboro Sans. 


Sch juche meinen Onkel Jakob I. Ranzen, 
der mit dem Schiffe „Mountnairn“ in diefem 
Herbit nach Kanada Fam. 

Vielleicht fann mir jemand feine genaue 
Adreſſe Schicken? Sch bin Gerh. Fr. War: 
fentin aus der Krim, Dorf Tſchongraw. Frü— 
ber in der Molotfchna, Dorf Ladefopp. Meine 
jeige Adreſſe ift: Gerh. Warfentin, Gretna, 
Man. Bor 8. 

M. RM. Frieien Plum Coulee, 
Druderei. Gr befand ſich 
Britiſh Columbia 
die Adreſſe meines Schwa 
gers Korn, K. Hiebert haben. Diefer it, wie 
e3 die Menn. Nundihau (No. 47) berichtet, 
am 17. Ott.» 8. in Quebef angelommen und 
nach Neville, Cast. aegangen. Collte jemand 
Näheres über feinen Aufenthalt wiſſen, oder 
der Betreifende diefe Zeilen felber leſen, 10 
bitte ich endlich, mir die Adreſſe zuzufenden. 
Meine Adreſſe ift: Nifalai J. Kätler. St. An: 
ne, Man 


Man., war 
auf ſeiner 


in der 1 
(Nenatta). 


Heimreife aus 


Möchte gerne 


Roſenwald, Ljesnoje, 8. 
Slawgorod, Toms Sibirien, teilt hier— 
durch feinen Verwandten mit, daß er fi in 
aroßer Not befindet und bittet ſehr um Mit- 
hilfe. Der VBittende (feine Frau ift eine 
Katharina, Tochter eines Bet. Löwen) ift mı3 
Molotſchna nach Orenburg, fpäter nad Sibi— 


Heinrich Nablaff, 
f Goub., 


rien gezogen. Die Pertvandten feiner Frau 
ſtammen mohl aus Nudneriweide, Gnadenfel- 


der Gebiet 

Ich Suche meine KremPe und Verwandte. 
Meine Tante, Rrau Nidel, geb. Jak. Görzen, 
aus Lichtfelde, Rßl., ausgeivandert anno 1875 
nach Amerika, lange Zeit in Nebrasfa twohn 
haft gewejen. Ihre Schwefter, Sufanna Düd, 
bejtellt Grüße. Mo befindet fich meiner 
Frau Tante Kran’, geb. Vogt, ausgewan— 
dert anno 1873 nad Amerifa, gemohnt in 
Kalifornien Sie hatte noch zwei Brüder in 
Rußland: Heinrich und Johann Vogt. 

Wo befindet ſich Jakob Jak. Janzen, wel— 
cher anno 1924 im Nov. aus der Krim nach 
Canada kam, er wohnte die erſte Zeit in Al— 
tona, Man. 

Ich bin der Sohn des Jak. Joh. Görzen 
bon Tiegerweide. Meine Frau iſt die Tochter 
de3 Koh. Roh. Pont, Orechom. 

Unſere Adreſſe iſt: Rohann Görzen, c. o. 
A. W. Klaſſen, Swalwell, Alta. 


<t, 


- 





Sch bitte um die Mdreffe meines Bruders 
Johann Korn. Mlaffen, in diefem Jahre in Ca— 
nada eingemandert aus Dawlekanowo, Gouvb. 
Ufa. — Meine Adreſſe iſt: F. K. Mailen, 
Starbuck, Man., Bor 21. 

Möchten die Adreſſe unferer Eltern Korn. 
Korn. Siebert, eingewandert aus Grigoriewka, 
S.-Nukland, erfahren. Unſere Adreſſe ift fol- 
gend: Jakob P. Buhler, Grand Point, Man. 

Allen Freunden und Bekannten diene zur 
Nachricht, daß ımfere Mörefie folgende ift: 
Abr. Ahr, Nempel, Grand Point, Man. 


Möchte gerne die Mdreiie bon A. A. Ne: 
achr und A. A. Töws erfahren. Beide find 
einaewandert in diefem Sommer aus' Sagra— 
dowfa und, wie in der Lifte annezeint mar, 
nad) Morden gegangen. Meine Briefe dahin 


30, Dezember. 


famen aber zurück. Ich denke beſtimmt, eine 
von dieſen lieſt ſicher die Rundſchau und Ir 
daher auf Ddiejem Wege um Kachricht, “ 
U. Wiens, New-Hamburg, Ont 

Ich ſuche Abram Friefen und Johan— 
Stiejen mit Schweiter Anna, als Witive, und 
auc) Agath Ja. Ste jind alle von Schönborit. 
zie haben in S.-Rußland in dei Gnadenfelder 
Wolloſt im Z Margenau eine Schweſter, 
Frau Maria Gerh. Frieſen. Ich bin ihr Sohn 
Abr. Gerh. Frieſen und bin in Alberta Sia 
nada, bei einem Fr. Fr. Hiebert, = valwell 
mit Frau aufgenommen 
Abr. © 


Dorfe 


Frieſen 
Wir werden erſucht folgendes 
machen: Albert Wilh. Tober, als 
Amerika gezogen aus dem WW olynife ben in Ruß— 
land, hatte in der alten Heimat einen Bru⸗ 
der, Daniel W. Tober, der während des Prie- 
ges in die Wolgagebiete verbannt wurde, reis 
Buſuluk, Wolloſt Talenka, iſt daſelbſt geitor 
ben wie auch, ſeine Frau und bier Kinder 
Es iſt nur eine Tochter, Amalie, am Xeben 
geblieben, die jich mit einem Gerh Klaſſen 
verheiratet hat (im Juni 1925 mei Brü 
der der Tobers, Gottlieb und Hermann, wob— 
nen in Dentichland. Wer Näheres über die 
Familie erfahren will, der wende ſich an Jo— 
hann Stobbe, I 


bekanntzu⸗ 
lediger nach 


Blain Lake, Cast 


Allen unſern J— und Bekannten tei 
len ir hierdurch mit, daß wir den 8. d. M 
in Quebek landeten und mohnen gegenwärtig 
auf ı einer Farm unmeit itchener. Wir wohn: 
ten in Rßl. im Dorfe Gnadenfeld. 

G. Krauſe, c. o. Wilh. Nichmond, R.RA, 
Bright, Oni. 

Wo befindet ſich Witwe Wiens, Ahr Mann 
murde erjchoffen. Cie mar eine geb. Maria 
Warfentin, meines Halbbruders, Gerh. Neu: 
felds, Schwägerin. Ich bin Johann Abrams 
Sohn Heinrich — Margenau. Wir find am 7. 
Dt. angelommen und möchten gerne in Brief 
twechfel mit ihr treten. Meine Frau iſt eine 
Johann Brauns Tochter, Naatha, aus Süd— 
Rußland, Krim, Dorf Bafchlitieha. 

Heinr. Abrams, Alderſhyde, Alta 


Maria Si. Tſchetter möchte gerne erfahren, 
wo Margaretha Jak. Braun fich aufhält? Sie 
it ausgewandert aus Neuendorf, NEL, und fo 
biel ich weiß, ift ſie nach Roſthern, gegangen. 
Nenn jemand ihre Adreſſe weiß, jo bitte id, 
felbige mir auzufenden. Pweiten® möchte ich 
auch toiffen, wo David Hein. Peters wohnt. 
Sie iind auch aus Neuendorf und follen nad 
Roſthern gegangen fein. 

Meine Adrefle iſt: Marn 8. Chetter, No 
£eisle, Man., Bor 35. 





Helena Gooßen ‚die bier in Winkler eilt, 
iit eine geb. Pauls, wünſcht auszufinden, ob 
jemand Auskunft neben kann, mo eine Frau 
Roh. Ranzen vom Huban nach Amerika gezo— 
nen ift. 

Möchte nerne die Adreſſe des Jak. Enns 
bon Suworowskaja, Rßl., erfahren, mit wel: 
chem ich in Meskau befannt wurde und zuſam— 
men bi3 Southempton, England, reifte. Ich 
bin endfih auch bier in Canada angelangt 
und meine Adreſſe iſt: P. O. Nofenfeld, Man., 

Ahr. Kaf. Unger 

Neil mir unsern Wohnort von Mherdeen 
nach Hepburn, Sask. verlegen, wir aber die 
Rundſchau regelmäßig erhalten möchten, ſo 
komme ich gleichzeitig au Ahnen mit ber Bitte, 
die Rundſchau mir nach Hepburn, Box 106, 
zu ſchicken. 

Mir find alle, Gott ſei Dank, ſchön geſund, 
was wir mich Euch von Herzen wünſchen! 

Henry Pens. 
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Ans dem Leſerkreiſe. 


. — 


Roſthern, Sask. 


Da ich nicht längſt aus Rußland gekom 
fienien Be— 


gerne ein 


men din ‚mochte ich eu 
einſchicken. 
—— Ott. kamen wir, die erſte Grup— 
der Gnadenfelder Wolloſt, hier in Roſ— 
63 waren in uneſerer Gruppe vie— 
e Zerefer, Schönfelder und etliche Familien 
Fieſenfelder. Da wir ſchon zwei Kinder hier 
in Canada haben: Heinrich Stobben, die ka— 
men ſchon voriges Jahr zu Weihnachten nach 
Manitoba, und unſer Sohn Heinrich Frieſen, 
kam in dieſem Frühjahr mit ſeinen Schwieger— 
oltern bis Winnipeg. Wir haben von ihnen 
feine genaue Adrejie. Wir find mit unſerm 
Sohn Jakob nebit Frau und Familie, 


pe aus 
thern an. 


ılterten 





nd unferer jüngjtien Tochter Anna, bier an— 
fommen. Drei unjerer Kinder find noch in 
Rußland. Wir wohnen bei Jak Jat. Leppty, 
RFoſthern. J. Leppky iſt meiner Frau Better. 


Noch einen Gruß an alle unſere 


herzlichen 
der } 


) 
n 45 
sic 


freunde bon e 
dak. u 


Mariad Frieien 


Herbert, Sask. 


Segen Gottes in 
nach dem trocke— 


Wünſche allen Leſern den 
der Arbeit. Teile mit, daß 
nen Wetter, welches wir im Sommer Hatten, 
mm ein naſſes gefommen tit, welches im Diejer 
Nahreszeit jehr bindernd iſt, da ſo viel ei 
sen zur Stadt zu fahren ijt. Die Wege find 
fait nicht zu befahren. Unſere Poſtſtation ijt 
gewechjelt, fie it num von der Negierung bier 
Meilen nördlich verlegt worden, welches für 
die nachitehenden Perſonen ganz unpaſſend tft: 
Peter Derkien, Gouldtoiwn; Franz D. Funk, 
Gouldtown; Franz ©. Funk, Gouldtoron. Die- 
fe alle haben ihre Empfangsitation nach Der: 


bert, Bor 508 verlegt. Bitte dieſes in Zu— 
funft au beachten Ä 
Beter Derfien. 
Morden, Man. 
Ginen herzlichen Gruß an den Editor und 


alle Rundichauleier! Mir wohnen noch immer 
in Morden und fämpfen ums Dafein. Es geht 
aber nicht immer leicht, doch wir leben ja nod). 
Doch viele haben ihr Kreuz in dieſer Welt zu 
tragen. Ich las in der Rundſchau bon mei— 
nen Onkel A. 9. Janzen, mit dem ich mehrere 
Nahre zuſammen in Rußland gewohnt habe. 

Lieber Ontel und Tante! Laßt von Euch 
etwas hören. Wünſche Euch viel Glüd au 
Eurem 50-jähriaen Eheleben. Gott mit Euch! 
Schreibt uns mal einen langen Brief. Wir 
find alle in unferer Kamilie geſund. Es fom- 
men noch immer viel Rußländer, aber bon une 
feın Verwandten, von meiner Frau Geſchwi— 
iter, ift bis dahin noch niemmd gefommen. 
Es würde auch für fie bier noch Raum fein. 

Unfer Storrespondent iſt jet von hier weg— 
gezogen. Tut ums leid um ihn. Er fehlt uns 
ſchon ſehr. Wir wünſchen Dir, Tieber Bru— 
der, viel Glück auf dem Lande. Br. U. J. 
Töws iſt auch weggezogen von bier. Doch zie- 
ben noch immer mehr Deutiche her, und die 
Häufer werden daher knavpp. 

Johann Ranzen 


Minnenpolis, Minn. 
‚ Werte „Rundſchau“ und Leier! 
wieder ein paar Beilen jchreiben. 
gegenwärtig ganz ſchönes Wetter. 
ſhon ziemlich Froſt und Schnee 
Arbeit iſt gegenwärtig wenig; 
noch. 
ſchäfte 
A Ich hatte in dieſer Woche Beſuch: Die 
Srüder Peter Balzer und Jakob Balzer bon 
M. Late ‚waren bier. af. Balzer erzählte 
mir, er fei in Canada auf einem Feſt gewe— 





Will mal 
Wir haben 
Haben auch 
gehabt. — 
i aber es geht 
Es wird ziemlich gebaut, beſonders Ge— 


Mennonitiſchr Rundſchan 


ſen. Ich fragte ihn, wer dort Gottes Wort 
verkündigt habe, er ſagte: „Die Brüder Rem— 
pel und Dick. Da war es mir recht wichtig, 
denn das find alte Bekannte. Wir haben in 
Millerowo, Rußland, jelge Stunden zujanuımen 
gehabi. erden wir uns auf Diejer Erde nicht 
mehr von Angejicht ſehen? Gott gebe es! 
Aber in den himmlischen Räumen werden Wir 
uns wiederſehenl. 

Br. Abram Unruh war bei uns 3 Tage 
Er verfündigte uns das Evangelium, auch um 
ter den rufjiichen Gejchtwijtern, im reichen Se— 
gen. 63 nun ſchon 6 Jahre, jeit wir 
hier in Amerifa ankamen. Am Anfang aing 
es nicht gut, Doch, gottlob, nun gebt es una 
aut, und wir find froh, daß wir bier find 

Herzlih grüßend, 


N 


find 


Franz Adam 


gerne erfahren, wo ſich Hein— 

rich Töws und Nikolai Wiens aufhalten. Sie 

ſind beide aus der Sirim; ich kam mit ihnen 

Diefen Herbit herüber. Töns ift aus Baldhlis 

da und Miens bon Kipſchak. Meine Adreife: 
Joh. af. Nanzen, Wltona, Man 


Ich möchte 





| Renepe Radrichten 
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Europäiſche Oekonomiſche Föderation als 


weitere Folge der Locarno-Beſchlüſſe wird er: 
tparter. Ein augergewöhnliches Inetreſſe ba: 
ben die Aeußerung der Glieder des Nats der 


Liga der Nationen hervorgerufen, als man ih 
nen Die Frage verlegte: Die Zukunft 
uns die Ver. Staaten von Europa bringen?” 
Obſchon jich die Meinungen der Vertreter der 
Staaten Guropa3 über eine „politiiche“ 
Union noch weit auseinandergehen, mit Be— 
zug jedoch auf eine „ökonomische“ Union ſpra— 
chen ſie fich dahin aus, daß cine ſolche unver— 
meidlich fei. Ob dieſe Föderation mit Berück— 
hichtiaung der Ver. Staaten von Nord-Amerifa 


Tee 
„Wird 


SET, 


entitehen wird, oder ob fie ſich nur auf Europa 


beichränfen wird, das bleibt abzuwarten, ob 
ichon etliche berborragende Politiker ſich für 
die erite Mönlichkeit ausgeſprochen haben - 
Ein „bereiniates Europa“ tit Fein neuer Ge 


danfe mehr. Bis zu feiner Verwirklichung aber 
muß noch viel Zwiſchen-Staatliches hinwegge 
räumt werden 
Der Kaiſer und die Königin, 

Des langen Krieges müde, 

Bekämpften ihren ſtarren Sinn 

Und machten endlich Friede 

Wie verlautet (Le Matin), 
treter des Sultans don Marokko (Riff), Ka— 
pitän Gordon Cumming, auf dem Wege nach 
Madrid und Paris ſein, um mit Spanien und 
Franfreich Friedensverhandlungen anzuknüp— 
fen. Maroffo verlangt adminijtrative Autono— 
mie für das Niffgebier, daS Recht der Unter: 
haltııng einer jelbjtändigen Armee, volle Hans 
delsfreiheit nach dem Prinzip der offenen Türe, 
ımd Tetuan als Hauptitadt des Miffitaates. 
Das alles find gerade die Punkte, warum die 
Europäer den Krieg mit Marotfo anfingen. 

Nachdem die Liga der Nationen ſich be: 
züglich Moſuls für England ausgeſprochen bat, 
was auch nicht anders zu erivarten war, 
iit die Aufregung über dieje Frage in der Tür; 
fei im Steigen. Die Liga plant den Türfen 
„eventuell“ mit Gewalt zu begegnen, und 
wenn erforderlih, Italien und Griechenland, 
als Mitmandatore der Liga, genen die QTürfei 
ausaufpielen. Dieſen beiden Staaten würde 
fo ein Zug gegen die Türfet nur erwünſchr 
fein: Griechenland hätte einmal wieder Gele— 
genheit, feinem alten Erzfeinde unangenehm 
mitzufpielen, und Italien würde dadurch fein 
Anſehen in Amerika mehren, fo rechnen fie 
heute, vielleicht ohne den Wirt zu fragen. Nö- 
tigenfalls follen die Flotten der Verbündeten 
in den Gewäſſern um die Türfei demonftrieren. 


foll der Ber: 


von Plum Coulee, Man. 
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— Italien ſoll den Wunſche Mufjolinis ges 
mäß ein Kaiſerreich werden. Der Diktator in 
Rom tit der Meinung, dat; das Wachstum der 
Neiches in den legten Staaten jo. günftig ge 
weſen iſt, daß in der „ewigen“ Stadı ein Kai 
fer jißen mu. Muſſolinis Ideal iſt Juliue 
Cäſar, fein Wunder, wenn er als nächites an 
die Wiederherſtellung des römischen Neiches der 
Tage Cäſars denkt. Dazu bedarf es dann auch 
des Kaiſers. 

Tie amrifaniiche Nrbeiterföderation 
warnt arbeitenden Klaſſen gegen „Die Ge— 
fahr und den Einfluß des Faſeismus und der 
Sobiets. Faſcismus iſt das größte Hindernis 
auf dem Wege zur Freibeit, Kommunismus 
zerſtört das fchon Erreichte.“ Die Urbeiter 
müffen bereit jein, beiden nach Gebühr au bes 


nennen 


Gallenſteine. Frau Lydia Fuchs von 
Monroe, Ind., Schreibt: „Vor etwa zehn 
Jahren Titt ich ſehr ſchlimm an Gallenitei 
nen md wurde von den Merzten aufge 
geben. Forni's Alpenfräuter befreite mid 
von meinem Neiden und hat nrich bisher 
bei guter Geſundheit erhalten. Ich möd- 
te allen ähnlich Leidenden dieſe Medizin 
enpfeblen.“ Dieſes berühmte Kräuterprä— 
parat bat eine auspeiprodene Wirfung 
auf Die Leber und andere Abſonderungs— 
und Musjcheidungsorgane des Körpers; 
es ſtärkt diefelben und reguliert ihre Ta: 
tigfeit. Man frage nicht den Apotheker 
darnach, Tondern fchreibe an Dr, Beter 
Fahrney and Eons Co., 2501 Waſhing— 
ton Blod., Chicago, IL. 
Zollfrei geliefert in Kanada. 





Ein fehr intereffantes Bud. 

Das Leben am geweſenen ruffiichen 
Kaiſerlichen Hof, bis zum Sturz der Re 
aterung und itber die Periode de Bürger— 
frieges: „Vom Doppeladler bis zur Noten 
Fahne“, geichrieben vom bekannten General 
Kraſnom Das Werk hat 4 dicke Bän— 
de. Wir haben es jetzt in engliſcher Spra— 
che und liefern es für den Preis von $3.25. 


Neufeld n. Sawatzky. 





Gebäude zu verkaufen 


Mache hiermit bekannt, daß ich willig 
bin mein Haus und 4 Acker Land in Hep— 
burn zu verfaufen. Haus 14 bei 16 mit 
Dberraum, und eine Seite angebaut 12 bei 
20. Dann einen Fleinen Stall, auch Hüh— 
nerstall und Brunnen auf dem Hofe. We- 
gen Preis und Bedingungen fchreibe man 
an Sohn J. Kröfer, P. O. Golden Prairie, 
Sast. 








Land! 


250 Acker Land mit Gebäude zu ver— 
kaufen, 1 Meile weit und eine Meile nord 
Fertig zum Ein- 
füen. 

Peter B. Fröſe, 
Plum Conlee, Man. 
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Auslũndiſches 





Aus der alten Heimat. 

Folgender Auszug aus einem Briefe wur— 
de uns bon Br. Abr. Ströfer, Dit. Lake, Minu., 
augelandt. 
Orlowo, Kreis Melitopel, Ufraina. 

den 22. November 

Hochgeehrter Freund! 

zurh freundliche VBermittelung bon af. 
W. Neimer, Kitchener, Ont., bin ich endlich zur 
Kenninis Ihres Aufenthaltsortes gelangt. 
Schon vielfach hatte ich mich vergebens darum 
bemüht. Fünf Jahre find vergangen, jeit dem 
mir uns zum leßten Male in Spat (auf mei- 
ner Flucht A. K.) gejehen und verabfchiedet 
hatten. Seit dem erfuhr ich nichts mehr von 
Ihnen. Ich blieb in der Krim und wurde an 
der Univeriität in Simferopel zum Profeſſor 
angeitellt, wo ich auch vom Oftober 1921 biz 
Februar 1925 wirkte. D 


1925. 


Dann wurde die Uni 
beriität geichlofien und ich befam meinen Ab 
ſchied. Krank und beinahe blind verlieh ich 
Simferopol und ließ mich zeitweilig nieder in 
Dhrloff, wo es mir unter vielen freunden 
aut geht. 

Ah möchte Sie aufmerkſam machen auf mein 
Buch, welches in Stuttnart (Wirrtenberg) her— 
ausgegeben wird unter Mitwirfung der „Deut: 
ihen Mennonitenhilfe” in Urſel. -Das Buch 
iſt betietelt: „Aus den deutichen Kolonien Ruß 
lands.” (Das Buch iſt bei mir zu haben, Preis 
99 Eents. A. 8.) Es enthält ein großes Sta 
pitel über d. Mennoniten in Nukland nach mei- 
nen Erfahrungen. Ich möchte nerne, daß die 
fes Buch unter Mennoniten und anderen Deut 
fhen in Amerika mönlichit weite Verbreitung 
finden mürde. Sch Habe ſehr die Zeitung 
neincht, melche Sie im Sommer 1920 in Halb- 


ftadt beröffentlicht hatten. ch möchte meine 
dort enthaltenen Aufiate in d. 2. Auflage des 
nhen beſprochenen Buches wiedergeben. Aber 


ich kann die Blätter hier nicht finden. Könnten 
Sie mir vielleicht angeben, wohin ich mein 
diesbezügliches Suchen richten muß, um Die 
Blätter zu bekömmen? 
Prof. Dr. K. Lindeman. 

Gätte vielleicht von Den Immigranten je 
mand dieſe Blätter und könnte er ſie mir zu— 
ſenden? A. K.) 


Aus dem Leſerkreiſe. 





Reinland, Man. 


Einen herzlichen Gruß zuvor! Kürgzlich 
gingen wieder zwei große Züge mit Auswan— 
dererr nach Mexiko. Ein paar Tage vorher 
reilten Die zwei Prediger, Peter Löwen von 
Nofjengart und Br. Giesbrecht von Neuendorf, 
die hier eiwa einen Monat Verſammlungen 
hielten, ab. Jetzt ijt bier wieder die Kirche 
geſchloſſen. 

Wirft man dich ins tiefſte Meer, 
So reiche deine Hand zu mir; 
Und fommit du in Verlegenheit, 
So warte auf die Nettungszeit 
Ich Lehre dich zu deiner Zeit, 
Was dur reden Sollit, Beſcheid 
So fürchte nicht die Waſſerflut, 
Ich mach’ für dich noch alles aut! 

Ich babe noch feinen Brief von Mexiko be- 
fommen. 

P. C. 


Ont. 


Fehr. 





Waterloo, 


Der 24. Nov. d. X. war für viele Menno- 
niten ein Tag bon befonderer Wichtigkeit: Un— 
gefähr 870 Ceelen hielten bei Quebet Ein- 
zug in eine neue Welt. Der herzliche Empfang 
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dort von etlichen Brüdern qus unjerer Mitte, 
ivar jeher angenehm; ebenjo Die Begrüßung bon 
der Bivelgejeudichaft Durch ein Johannesebange⸗ 


um. In Quebef teilte ſich unſere Reiſege— 
ſellſchaft nach zwei Richtungen: Die meiſten 
gingen in den Weſten und ein kleiner 


zei nad Ontario, zu dem auch ich mit mei— 


ner Familie gehörte. Sonntag, d. 25. Nov. 
d. 3. famen wir bier in Waterloo an. Wir 


jind nun bereit3 1 Monat in Canada. Wieder— 
holt hat man ung gefragt, wie es uns gehe 
und gefalle, und wir haben bis dahin ſtets 
freudig antworten dürfen: „E3 geht uns gut 
und gefällt uns auch!“ Wenn wir die Wan— 
derungen unjerer Väter in Betracht ziehen, jo 
will e3 mir vorfommen, als hätten wir Urja 
he, ſehr zufrieden zu jein. Unſere Weile von 
Spat bi3 Waterloo war jo interejjant und gün— 
itig, daß ich unter dem Eindrude des Pſalmiſ 
ten jtehe, wenn er ſpricht: „Der Herr hat Gro— 
bes an uns getan, des find wir Fröhlich! 
Vergiß es nicht, meine Seele, was Er dir Gu 
tes getan hat!” 

Wenn man's erivägt, wie viele Menfchen 
dabei Haben mitwirken Dürfen, und was alles 
dazır beigetragen, daS wir jo ficher und be: 
iveite Reiſe haben maden dürfen 
fo fommt man ſich fo unwert vor; und da wir 
willen, dab unſer Gott und Vater die Leute 
regiert und alles in unjerm Leben zu ordnen 
veriteht, fo ringt fich ein: „O Gott, wie mut 
bit Die!“ aus dent danferfüllten Herzen. 

Alle, die Diefe Zeilen leſen werden, beion: 
ders Die mit und in Geiellichaft die lange Net 
je über den Dacan auf der „Mountnatrn“ 
machten ‚iind herzlich gegrüßt von der Kamilie 

Peter B. Marien 

85 Sing St., Waterloo, Ont 


* 
nuen die 


Hepburn, Sask. 

Weil ich bor einem Monat in Herbert war, 
jo Dachte ich einen Kleinen Bericht einzuſchicken, 
denn ich hatte Glück, wo ich hinfam. War eine 
Woche bei Herbert, wo ich viele Bekannte be= 
fürchte, fuhr Sonnabend nadıts bis Morje, wo 
ich wartete bi3 8 Uhr morgens, dann ging 
ich in die Stadt, traf Onfel Harder, der lud 
mich zu Rrühitüd ein, dort tvar ich bis zwei 
Uhr, dann fam Schw. PBrieb umd ich fuhr mit 
au ihnen zur Nacht, dann telephonierte Schw 
Rrieb noch Gerh. Nedefopps, die famen Sonn— 
iag früh und holten mich nach Hodgeville, wo 
ih bis Montana blieb, dann fuhren Nedefopps 
mich nach Morſe, und hielt mich dort im Hotel 
auf, von dort ging's nach Haufe bis Nepina, 
wo ich Krökers aus Waldheim antraf, in Ne 
gina aina ich zur Heilsarme in die Verſamm— 
fung, meil es aber ſehr falt war, fo hatte ich 
mich jo erfältet, dat ich einen Monat Tang fehr 
schlimme Mucen Hatte, nun find fie aber ‚gott- 
lob, wieder beſſer. 

Einen herzlichen Gruß an alle, wo ich aus— 
und eingegangen bin und ein „Vergeli's Gott!” 

Bitte, wenn mal jemand von unſeren wer— 
ten freunden in unjere Gegend fommt, uns 
zu befuchen. 

Einen Gruß am alle, die ſich in Liebe un- 
ferer Erinnnern 

Ahr. u. Sara Neimer. 


Starhud, Man. 





Wünſche dem Editor und dem Druderper- 
fonal der mir ſehr werten „Rundſchau“ Die 
beite Geſundheit u. Gottes reichen Segen au 
ihrer Arbeit! 

Ehe ich etwas berichte, will ich erit mittet- 
Ien, wer ih bin: Ich Bin Frau Heinrich Naf. 
Sörzen, Tochter Helena des Johann Olfert 
aus Steinfeld, Rußland (Schlachtin). Verichte 
hiermit alfen lieben Mitreifenden auf dem 
Schiffe „Empress of Scottland“, daß ich. Gott 
jet Lob und Danf, Hier bei Starhuck bei mei— 
nen lieben Geichtwiitern Franz A. Warkentins 
geſund und mohlbehalten angefommen bin. Der 
Herr bat Gnade zu unſerer Meile gegeben, Ihm 


30, Dezember, 
die Ehre dafür! Jedoch mein Mann ift in 
England mit unferm dreijährigen Sohn Hein: 
rich, wegen des legteren Augen auf eine —* 
che zurückgehalten worden. ch warte num bier 
mit 2 meiner Sinder auf meinen Mann un) 
Kind, dab fie mir bald hierher folgen werden 

Alle meine Sachen find durch die Degin, 
feltion in Libau jo Stark beichädigt, daß wohl 
die meiſten von ihnen beinah unbrauchbar ge⸗ 
worden ſind. 

Sobald mein Mann erſt hier iſt, wollen 
wir mit Hilfe unſeres großen Gottes una ein 
Heim ſuchen und hier in Kanada ungejtört un 
jeres Glaubens leben. 

Frau Helena Görzen. 





Wer kann mir die Adreſſe meines Schwa— 
gers Abr. Wilms, früher wohnhaft auf Dam: 
lekanowo bei Ufa, NEL, und meines Coufinz 
Franz N. Löwen, angeben? Hatte auch ein 
Tante Neufeld, Schweiter meines Vaters, die 
bor Nahrn als Witwe aus Rußland nach Ame— 
rifa ging; ob fie noch lebt? Wir find jekt 
im November aus Rußland nach Canada ge 
fommen und wohnen bei unſern lindern, — 
In Rußland war ich Lehrer, Prediger und zu 
fett auch Landwirt. Mein Vater war Abram 


LYöiven, meine Mutter Anna, zeb, Schmidt 
Bin jedem Danfbar, Der mtr durch Beantwor— 
tung meiner Fragen einen Dienst erweiſt 


’ Nafob Löwen 
Fannunſtelle, Man 


Die Kritik der Zeitung und der fri- 
tiſierende Leſer. 


Eine Zeitung kritiſiert und ſie wird 
kritiſiert. Kritiſieren heißt in aut Deutſch 
eigentlich „beurteilen“, „beſprechen“, oft 
aber verſteht man darunter auch „tadeln“, 
„verurteilen“, Einmal iſt es etwas Beja 
hendes, ein andermal aber etwas Vernei— 
nendes. 

Eine ſachliche, vorurteilsfreie Kritik 
will nicht aufregen ſondern anregen, nicht 
hindern, ſondern fördern, nicht erzürnen, 
ſondern gutmachen. Wenn Kritiſierte ſich 
über Kritiſierende ſich kränken oder gar är 
gern, dann iſt irgendwo auf d. einen oder 
auf d. andern Seite etwas nicht in Ord— 
nung. 

Zeitungen wollen geleſen ſein. Sie er 
warten aber nicht, daß die Leſer alles un 
geprüft annehmen und behalten. Da kommt 
die Kritik (laſſen wir das Fremdwort be 
ſtehen, da es fich ſchon Bürgerrecht im 
Deutjchen envorben bat). Er iſt einem 
verantwortlichen Arbeiter an einer Zeitung 
ganz und gar nicht gedient, wenn die Xe- 
jer das ihnen durch die Zeitung Vorge 
legte fritiflos hinnehmen, es nicht beipre 
chen und beurteilen, unter Umſtänden biel- 
leicht auch verurteilen und verwerfen. 

Eine Zeitung fann und will nicht ver 
borgen fein und bleiben. Sie will vor 
möglichit viele Menjchen fommen, zu ihnen 
ſprechen, von ihnen beurteilt fein und fie 
entweder fiir fich haben oder gegen ſich wil 
ien. Ihre Tugenden aber auch ihre Sim 
den, ihre beſſern Leiſtungen aber auch ihre 
Unterlaiiungen treten mit ihr jeden Tag 
vor die vielen Leſer, fallen in die Augen. 
Jeder Zefer, der fühia iſt zu denken, Toll 
auch fähig fein, zu beurteilen, und tat 
fählih: Fir die Qualität einer Zeitung 
fpricht, ob und wie fie beurteilt, „Eritifiert” 
wird. 
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Erzählung. 


Pfade. 


(Erzäblung von M. Schweither.) 


Auf ſchmalem 


1. 
Der Abſchied. 

Behüt' Dich Gott, mein liebes Kind! 
Die Stunde kam, eh’ wir’s neahnt, 
daß Du allein des Weg's mußt zieh’'n; 
Run folge. Ihm, der ihn gebahnt. 

Behiit’ Dich Gott, mein liebes Kind! 
Behalt’ Dein Herze fromm und rein, 
Venn Du nun in dent fremden Land 
Mußt unter fremden Menſchen ſein! 

Die Tür zum Warteſaale erſter Klaſ 
iv des Bahnhofes in Zürich öffnete ſich 
ziemlich geräuſchvoll, und der Schaffner 
rief die Stationen des nach Romanshorn 
fahrenden Zuges aus. 

In einer größeren Gruppe, die ziemlich 
foliert in einer Ecke des Warteſaales ge- 
teilen, entitand eine leblfifte Bewegung. 
Eine Heine miütterlich ausjchende, Dame 
ergriff rafch die neben ihr liegenden Sa- 
den und eilte trippelnden Schrittes dem 
bereit jtehenden Zuge zu, gefolgt von einem 
Heren, der Aehnlichkeit nach zu ſchließen, 
ihr Bruder war, und der ihr jegt in der 
Unterbringung all der verjchiedenen klei 
nen, undermeidlichen Köfferchen u. Schad) 
teln hilfreiche Hand leijtete. Nachdem diefe 
Arbeit vollendet und nod) einmal prüfen 
den Blickes von der Fleinen Dame gemu— 
itert worden war, ergriff fie raſch beide 
Sande des neben ihr Stehenden und ſag— 
te herzlichen Iones: „Alſo nody einmal 
„Adieu“, lieber Bruder, und Gott befoh 
len, Du und Deine liebe Frau! Und was 
Deine beiden teuren Kinder anbetrifft, 
KL..." — 

„So weil; ich, daß ich diefelben außer 
uns ſelber Teinen befferen u. treuerm Obhut 
anbertrauen fönnte als der Deinigen. 
Vollte Gott, ich könnte eben fo ruhig über 
Rudolf fein. Aber wo bleiben nur Ella 
umd Johanna?“ Die Spredienden blidten 
um fih und gewahrten mın die beiden klei— 
nen Mädchen, die fih an die Arme einer 
großen® ſchlanken Dame gehängt hatten u. 
mt unendlicher Zärtlichkeit zu  derjelben 
aufſchauten. Nur mit großen Wideritre- 
ben liegen fie fi von dem Vater in das 
Coupe bineinheben; immer und immer 
wieder verjuchten die Heinen Arme_ die 
draußen ſtehende Mutter zu erreichen und 
ihr nod einen letzten Kuß auf Wangen, 
Lippen und Stirn zu drücden. Sie lie- 
hen davon ab, als nun plötzlich ein ſchlan— 
fer, brinetter Knabe durch den Wartejaal 
auf fie zugerannt fam und nun aud) fei- 
nerfeits dieje Liebfofung beanjpruchte. 

Aber die Zeit fennt fein Erbarmen! 
Unbefünmert um das Empfinden des ein- 
jelnen Menſchenherzens fchreitet fie raftlos 
weiter, und der Augenblick zur Abfahrt 
des Zuges war herangekommen. Nur ein 
letter Blick noch von Auge zu Auge ſagte 
mehr als alle Worte, und wenige Sekun— 
den fpäter war auch die lebte Spur der 
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Abgefahrenen verjchwunden. 

Der größere Teil der vorhin durdy die 
Abreiſe geitörten Gejellichaft kehrte in den 
Wartejaal zurück; nur die fchlanfe Dame 
und der zulegt angefommene Knabe blie 
ben zurück und begannen Arm in Arm auf 
dem Berron auf und ab zu wandeln. 

„Mama, Mama!” begann der etiva 
zwöltjährige Knabe in fait leidenſchaftli 
chem Tone, „nur noch eine Stunde und 
ich joll mich wieder von Dir trennen! Wa 
rum fonnte mid) der Onfel nicht heute we 
nigitens von der Schule dispenfieren ?!” 

„sa, e8 war jchiwer für uns alle. Der 
men fönnen auf unfere Sefühle. Aber Dur 
kennſt einmal jeine chvas ſtrengen Anſich— 
fen und er wollte uns am Ende auch um 
niigen Schmerz eriparen.“ 

Ein leichter Spott Fräujelte die Xippen 
Rudolf's, der in dieſem Augenblick entichie 
den alter ausſah. 

„Als ob ich den ganzen Morgen an et 
was anderes gedadıt babe als an Eud)! 
Ella und Johanna baben es gut. Sie 
bleiben beieinander und haben nadber nod) 
die Bettern und Couſinen; ich aber bin je 
allein, o fo Ichredli allein! Manta, dal 
Ihr mich doch wieder mit Euch nehmen 
fönntet!“ 

„>, Rudolf, wozu noch einmal auf die 
ſen Bunft zurückkommen? Laß uns dod) 
das ohnehin jo bittere Trennungsweh nicht 
unnötig erichweren! Hätten wir uns denn 
je von Euch getrennt, wenn es nicht Euer 
Wohl fo erbeiichen würde? Sott allein 
weiß, wie wir europätiche Frauen in Andi 
en darunter zu leiden haben, daß wir das 
Xiebite, was mir auf Erden befißen, To 
bald fremder Obhut übergeben müſſen 
Und Du Rudolf durfteit noch ausnahms— 
weiſe lange bei uns bleiben, da unfer Auf 
enthalt in den blauen Bergen Dir weniger 
nachteilig war.“ 

„Und doch, Liebite Mama, tit e8 mir, 
al& ob die zwei Sabre, die ich bier im 
Haufe des Onkels verlebt babe, eine hal- 
be Ewigkeit gedauert hätten.“ 

„Dein Onfel iſt ein edel denfender 
Mann, mein Sohn. Ich boffe, dah Ahr 
Euch beſſer veritehben werdet, wenn Du äl- 
tr gewordn bijt.“ 

„D, ich werde ſchnell gemug bier alt 
werden: da ich ja doch fein Kind mehr fein 
darf!“ 

„Liebiter, Tiebiter Rudolf! — fchon mie- 
der dieſe Bitterfeit in Deinem Ton? ©, 
wie mich derfelbe an meinem-einſt fo froh: 
berzigen Anaben fchmerzt! Der Onfel hält 
Dich ſtrenger an zur Arbeit, weil er Sicht, 
daß Dur hinter den Sinaben Deines Alters 
zurück biſt. In Indien durften wir Dich 
ſchon des Klimas wegen nicht fo zur geiiti- 
gen Arbeit anhalten und das rächt fich viel— 
leicht jegt an Dir.” 

„Rein, nein, Mama, made Dir darü— 
ber feine Sargen. Ich ſtehe gegen feinen 
Knaben in der Mlaffe mehr zurüd. Es 
it nicht das. Ich Ierne ja fo gerne.“ 

Der Knabe fchwieg, und dem geprüf— 
ten Herzen der Mutter entrang fih ein 
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tiefer Seufzer, Sie wuhte, daß es nicht 
das war, wenigjtens nicht das allein. Sie 
hatte in den drei Monaten ihres Beſuches 
zur Genüge gemerkt, woran e8 ihrem Er: 
torbenen gebrady: am Sonnenſchein ſym 
patijcher Xiebe und Verjtändnis, am erwär— 
menden Lichte jenes Chrijtentums, das jid) 
weniger in Worten und der Beobachtung 
außerer Formen zu erfennen gibt, als in 
dent Geilte, der Leben und Sein durch 
dringt, und der mehr gefühlt wird als 
definiert werden Tann. Wie konnte fie 
aber mit ihrem Sohne darüber reden, oh— 
ne in ein gemwilles Richten zu verfallen? 
Fühlte fie doch das alles überhaupt mehr, 
als dab fie ihre Empfmdungen hätte in 
orte kleiden fönnen. lm feinem Ge 
danfengange eine andere Richtung zu ge: 
ben, fragte fie jeßt: 

„Weißt Du noch, Rudolf, was Dir als 
Kind der größte Schmerz zu ſein pflegte?“ 

Ein Xächeln überflog feine hübſchen, 
intelligenten Züge, als er jest raſch erwi— 
derte: 

„Wenn ich glaubte, vom ſchmalen We 
ge abgewichen zu ſein.“ 

„Und iſt es meinem Kanben heute we 
niger Ernit damit?“ 

Es erfolgte nicht gleich eine Antwort; 
aber die Mutter fühlte, wie der Arm in 
dent ihrigen zitterte, und ein Blick auf das 
Geſicht ihres Sohnes zeigte ihr, wie er 
faum mehr imjtande war, ein Schluchzen 
zu unterdrüden. Sie zog ihn auf eine 
Banf nieder und umfaßte ihn Tiebevoll. 

„Mama, ich ih glaube nicht, 
dab ich iiberhaupt noch auf dem ſchmalen 
Wege bin.‘ 

„Um fo nötiger, mein teurer Sohn, 
daR Du Dich ernitlich prüfit und Gott bit 
tejt, Dich auf jenen Pfad Peiner Kinder 
jahre zurüdzuführen. Damals hatteft Du 
eine förmliche Angit vor dem breiten We 
ge, der jo ſchön verlodend ausjieht; aber 
der Diejenigen, die darauf wandeln, in's 
Verderben führt. Wie oft kamſt Du doch 
mit Deinen unfchuldigen Kinderaugen zu 
mir und fagteit: „Mama, ich babe Dies 
oder Jenes getan, bin ic) wohl noch auf 
dem fchmalen Wege? Und niemand war 
glücklicher als Du, wenn ich Dir verficher- 
te: „Gewiß, wenn Dir Dein Unrecht leid 
iſt und Du es nicht wieder tuſt.“ 

„Du haſt jegt mich nicht mehr zu fra- 
pen; aber Du haſt einen bejjeren Wegmei- 
fer, als ich Dir je gewefen — Du haft den 
heiligen Geiit, den Gott jedem gibt, der 
Ihn darum bittet. Und zudem wollen wir 
uns recht fleißig Briefe fchreiben, bis der 
liebe Gott uns ein neues Wiederſehen 
bergönnt.” 

Die letten Worte waren kaum nod 
vernehmlich geiwefen. Cie drückte noch ei- 
nen innigen langen Kuß mıf die Lippen ih- 
re8 Sohnes und ſtand dann raſch auf, um 
die übrigen Minuten vor Abfahrt des Zu— 
308, der fie und ihren Mann ihren Rindern 
entführen und zunächſt nad) Italien brin- 
arn sollte, noch den übrigen anmefenden 
Verwandten zu widmen. 

(Fortiekung folgt.) n 
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fhen Fabriken. 
alfo jein Geld das er nicht braucht, gewinn 
bringend anlegen will, wende fih um Nä 
here Musfunft an 
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Kitchener, Ont. 


Kapital gejudt . 


anlamen. In Quchef 
werden 


Freunden trennen, die ſich weiter 


Beſte Referenzen. Wer 
kung, daß wir alle liebe Freunde 


es ihnen geht? 


Bor R. ec. ». Rundſchau Publ. Co. Johann Dück. 
Winnipeg, Man. 119 St. George Str 





Die große, nene 
deutſche Anſiedluug 


— 
Kermau, Galifornia 

Raitlos zieht gar mancher gute Deutſche durch die weite Welt 
anf der Suche nach einer neuen Heimat. Mancher verjucht es im den 
öftlithen, mittleren, ſüdlichen, weitlichen und nordweitlichen Staaten 
der Vereinigten Staaten und in Canada. Mber aus dieſem oder 
jenem Grunde fand er nicht, was er firchte. Tief im Herzen vieler 
ſchlummert der Wunſch, eine danernde Heimat unter dentichen Brü— 
dern dort zu finden, wie die Verhältnifie des Bodens nnd Klimas, 
ſowie die allgemeinen Verhältniſſe eine glückliche und ausiichtsreiche 
Zuknuft gewährleiiten. 


Mennonitifche Führer haben den nanzen Kontinent durchſtreift, 
um ein qrößeres Stüf Land zu finden, das den erfolgreichen Ant 
ban einer großen dentichen Kolonie ermöglicht Bei Kerman in Ca— 
lifornien, mitten im aefegneten San Jogqauin-Tale haben fir ge- 
funden, was Ste fuchten. 

Die Fresno Farms Company in Kerman, California, hat nicht 
allein ihre aanzen Ländereien, viele Tausende Aker guten Bewäſſe— 
rung@landes, fiir eine deutſche mennonitifche Kolonie referviert, fon- 
dern fich auch bereit erklärt, aktiv anı Aufbau der Kolonie mitzu— 
arbeiten. 


Die Eigentümer diefes Landes find ſelbſt kerndentſche Lente, wie 
der Name Ker-man jegt: Kerckhoff — Manſar. Wer unter guten 
dentihen Lenten wohnen will, in einem angenchmen Klima, wo der 
Boden nnd die Märkte aut find nnd ein Ueberflnß an billinem 
Waſſer für künſtliche Bewäſſernng vorhanden it, wer alſo dort woh— 
nen will, two er ſich mit verhältnismäſſig geringen Mitteln eine Zn- 
kunft anibanen Fan; wer dafür ift, daf feine Kinder in dentichen 
Schulen nnd im dentichen Kirchen erzogen werden, der fee ſich um 
weitere Anskunft in Verbindung mit 
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+ B. 9. Nenfeld, 
451 St. Johns Ave, Winnipen, Man. 


oder 


Kerman Mennonite Colonization Bonrd, 
Kerman, California. 


Rundſchan 


zerteilte ſich 
Gruppe. Nur ein kleiner Teil, zu welchen auch 
ich mit meiner Familie zählte, blieb in Kitche— 
ner zurüd. Wir mußten ung bon vielen teuren 
dem 
> s Welten begaben. Da wir gerne erfahren möch— 
Bejlere Agenturen großer deut ten, wo dieje Freunde geblieben und wie e3 
ihnen gebt, jo erjuche ich Sie in der Rundſchau 
unjere Adreſſe aufzunehmen, mit der Bemer— 
an 
uns zu fchreiben, wo fie hingekommen, und wie 





. s — a j Jich bin einer von den Eingewwanderten aus 
N 1 3 N ) heitehe PR: \ i t 
Von einem jeit fünf Jahren beitehen: — Aunland, die am 25. Oktober d. 


den Import Gejchäft wird um dasfelbe zu 
vergrößern Kapital geſucht. Es 
nur Sachen imbortiert, die einen guten Ab 
lag im den Deutjchen und Ruſſiſchen An 
fiedlungen haben und auten Gewinn ab 


bier 
unjere 
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Ein freies Bud) über Krebs — 
Das Indianapolis Lancer (Krebs) 
Hospital, Indianapolis, Indiana, bat J 
Buch herausgegeben, das ſehr intereffant 
Angaben über die Eutjtehung des Krebſa 
gibt. Es ſagt auch, was gegen die Schmer. 
zen, gegen Blutung, gegen Geruch zu tun 
iſt. Ein ſehr wertvoller Ratgeber, um Über 
irgend einen Fall Herr zu werden. Schreibe 
heute nad) diefem Buche, indem Du dieſe 
Zeitung erwähnſt, bitte. 


—— —— 


Frei m J 
Rheumatismus 
Leideude. 


Wir haben eine Me 
thode für die Behand⸗ 
lung von Rheumatismu 
welche wir jedem Leſa 
dieſer Zeitung, der da 
Haus liefern wollen 
Wenn Sie Schmerzen in 
Gliedern und Gelenlen 
dulden, Steifheit um 
Empfindlichkeit ſpüren. 
oder mit jedem Witte 
„ rungswechſel Qual emp: 
finden, bier iſt Ihre Gelegenheit, eine einfache, 
billige Methode auszuprobieren,, die ſchon Hun 
derten geholfen hat. Sei Ihr Fall auch noch jo 
chroniſch oder hartnädig, ob Sie ein Jahr oder 
zehn Jahre leiden, und auch ſchon allerlei Mit 
tel ohne Hilfe angewandt Haben, wir laden 
Sie ein, fofort um unjere einfache Behandlung, 
die wir auf freie Brobe verjenden, zu jchiden, 

Frei — Auf unfere Riten! 

Wir verlangen feinen Gent im Voraus. 
Schickt nur Ihren Namen und Adreſſe. Wir 
ichiden Ihnen jofort die freie Behandlung poit- 
frei, jicher verpadt auf unſere Koſten, zu prü— 
fen, proben und verſuchen. Hunderten ijt ſchon 
durch Diele einfache Hausmethode geholfen wor: 
den. Verpaßt dieſe große Gelegenheit nidi, 
wenn Sie an Nheumatismus irgend einer Art 
leiden. Schreibt ſofort! 

Plenfant Method Go, 


























Dep. 8:18. 
Bücher für die Winterabende nnd 
dentſche Schule. 


Gelegenheits-⸗Gedichte von Alte Pet. Epr. 
von Dietrich Neufeld — 40 Gelegenheit 
Gedichte für dverfchiedene Gelegenbeiten, 
181 Seiten, gut gebunden 50 c. De $4.50 
„Zagebuc aus dem Reich des Totentanzes 
don Dietrich Neufeld. 40r. 
„Bu Pferd 1000 Meilen durd; die Ukraine‘ 
von D. Neufeld. Preis 300 
„Mennoniten in der Ukraine“ von D. Neu 


feld. Preis Ik. 
Frohe Botſchaft in Lieder.” Preis 25 
Dutzend 2.75 
„Die Perle” Preis 60c. Dutzend 6.50 


Bibeln. Preis $3.75 bis St 
Verſchiedene Taſchenbibeln und Teſtamente 
Nedels Bilder aus der Kirchengeſchichte u 
Abriß der Menn. Geſchichte in 4 Bänden 
Mennonitiſcher Katechismus. Calwers Bib 
liſch⸗ Geſchichten, deutſche Schulbücher 
Dolmetſcher und verſchiedne andere Bücher. 
Ale Bücher werden per Poſtpacket ber: 
ſichert portofrei verſchickt. Um Näheres men 
de man ſich und adrefliere an 
D. H. Friefen, Altona, Man. 











tebe) 
t ein 
ſante 
ebſes 
mer. 

tun 
ühet 
reibe 
dieſe 














Mennonitiſche Rundſchan 








Möbel für 
Altona u. Winkler! 


Machen allen in und um Altona be- 


fannt, daß wir, jo wie in Winkler, auch in 
Altona, in gew. Altona Smplement Shop 

einen Möbelhandel eröffnet haben. 

Jegliche Art von Möbelſachen, gebraud)- 
te und neue, kann man dafelbit Taufen. 
Wir find beitrebt nur gute Sachen und bil- 
fig zu verfaufen. Bitte befuchen Sie ung, 
und überzeugen Sie ſich. 

Neufeld n. Sawatzky 
Winkler und Altona. 








Hochgradiges Sch mieröl 
und Fette 


Spezialiſten 
Penn Dil Companies, Winnipeg, Man. 


Tolter Puſcheck's 
Somdopatiiche Heilmittel 


Echte, zuverläſſige und zu den billigſten 
Preiſen. Urtinkturen, Zerreibungen, Po— 
tenzierte Kügelchen. 


25 Cents 
50 Cents 
60 Cents 


Preis des Tineture) Unze 
und 3x 6r 12r Kü⸗ 1 Unze 
tenzierte Kügeldhen.! 2 Unzen 


30x Potenz zum doppelten 
Preiſe. 


Nachfragen richte man 


an: 


Beſtellungen und 


HOMOEPATHIC CONSORTION 
P. O. Bor 77, M. R. 





ee 
und JUGEND / 


ORT 4 - 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZLE, 
Anerkannt vom APOSTOLISCHEN STUHL in ROM, 
Ausgezeichnet von den schweizerishen G: h 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
Unübertroffen bei A; Aderverkalkung; Haut- 





reinigend, 
Kheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 


schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll — eg 





Wie das Bublifum über Lapidar fihreibt: 
Mrs. Mary Sub, Boint Pleajant, N. 9. — 
„Mein fleines Mädchen ſchläft beſſer jeit ſie 
Lapidar“ nimmt.“ 
Mrs. Anal lie Sölinger, 
Miltwoufee, Wis.: 
Lapidar“ wirklich das gute Mittel els das 
es Jedermann lobt.“ 
Mrs. M. Juſtin, 526 Aſh Str. Seranton, Ba.: 
„Lapidar“ hat mir mehr genützt als alle 
andere Medizin, die ich vorher gebrauchte.“ 
Siiter M. Brigitta, O. ©. B., Medford, Wis.: 
„Ihre „Lapidar“-Tbletten haben mir wirk— 
lich aut aetan.“ 
Mrs. Mary A 
Paul, Minn.: 
„Ihre Medizin iſt wunderbar; 
viel für mich getan.” 


1425 So. Madifon St 


(N 


Hicken, 277 Kent Str., 


jie hat ſehr 

















Berfäufer: A. A. Thießen, Chicago, Illionois. 
ä Peter Nenfeld, 
Henry Locwen, 
dehl! Mehl! Mehl! 
22 1% [! + (cl + 
Ein Pelz. 1. Mehl! Weh 
Wer gutes Mehl für mäßigen Preis 
Einer von den Brüdern aus Rußland or — 
ne, k >, wünſcht, der verlange Mehl, welches von 
jeit Suli 1924 in Canada, wünſcht 10 r ’ 


einen jehr guten Sltispelz zu verfaufen. 
Anfragen richte man an die Nedaftion der 
„Rundſchau“ unter No. %. 
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Es iſt eines der beiten Weihnachtsgeſchen— 
ke, die wir finden können. 

Preis $1.35 auf Kredit für ein Jahr; 
51.25 bar; $1.10 als Prämie mit der 
Rundihauzahlune. 

Reitelfzettel. 


Name 
Roft . 
St. ober Prop. 


der Morden Milling Eo. in Morden, Man, 
bergeitellt wird. 

Bei Beſtellungen von größeren Quan— 
titäten — günſtige Preiſe. 

Beſtellungen wolle man an den Vertre— 
ter der Co. nach folgender Adreſſe richten: 


Mr. Ge eorg Smitt, Orient, N. 9.: 


„Zum Dank, da mir „Lapidar“ geholfen, 
will ich es überall empfehlen.” 
Mr. Jakob Weber, Norivalf, Ealif.: 

„Durch „Lapidar“ bin ich völlig kuriert 


worden und habe neue Freude amı Leben und 
an der Arbeit.“ 
Senden Sie Beitellung mit Betrag Sofort an 
Zapidar Go., Ghino, Galif. 





Englischen Unterricht 


an Immigranten (auf Wunſch auch Brief— 
ih) erteilt billigſt H. A. Müller, (früher 





G. B. Friefen, Diftriftfhulfehrer in Manitoba und Sa3- 
109 George St., Winnipeg, Man. Fathewan). 184 Mleyander Ave., Winnipeg 
— — 
Standard Separator 
Oalität. Dentſche Quꝛalitãtsarbeit. Garantie 5 Jahre. Leiſtung. 
Nach neuen wiſſenſchaftlichen higieni— 
ſchen Grundſätzen gebaut — Trommel, 





C. De Fehr nm. V. Günter 
Klum — * —— Man. Box 4. 


Milchbehälter, Rahm- und Magermilchfän— 
ger und alle Lager aus Bronze und Meſ— 
fing hergeſtellt; außen hochglangvernickelt 
innen feuerverzinnt, kein Roſten u. Bre— 
chen mehr — leichte Reinigung, ſelbſtba— 
lanſierende Tellertrommel, — automatiſche 
Oelung. 

Prima Qualität und Leiſtung, konku— 
renzlos in der ganzen Welt. Zierde eines 
ieden Hanshaltes. Zur Einführung iver- 
den troß der billigen Preife, 25 Separa- 
tore für jede Provinz zu extra billigen 
Preiſen abgegeben. — Weberzeugen Sie 
ſich, Schreiben Sie fofort; Preisliite, Kata— 
(og, portofrei. 


Verkausſtellen: 
C. De Fehr n. V. Günter 
69 Lily St., Winnipeg, Man. 
oder 


„ 
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Schiffskarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE = HAPAG : 


direft von Hamburg Riga — Libau nad) Canada und New Hork, und umgekehrt. 
Unübertreffliche deutjche Bedienung. Prächtige neue Schiffe, neuejte Sicherheits. 
und moderne Einrichtung. 
Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nad Europa. 


Gelpüberweijungen 
in Sollar oder Landeswährung per Poſt oder Kabel. 

Alle notarischen Dokumente ſowie Reiſepäſſe, Bürgerpapiere, Einreiſeſcheine, Tejta- 
mente, Bijigtitel etc. werden promt und reell ausgeführt von J. ©. Kimmel, deut- 
ſcher Notar und Commifjionär, iiber 20 Sahre am Plaß. 

Alle weitere Auskunft wird-gerne und frei erteilt bei allen autorifierten Agenten 
oder direft von der 





General Agentur 
UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 
656 MAIN ST 
Deutſche, unterſtützt eine deutſche Linie, 
Spezielle Exkurſion Reiſetouren. — Man verlange Proſpekte frei. 














— 
Der Drillbugger 
(Schäl- und Säpflug) 
ckx.d.2 
GE. Kirchner u. Co. Samburg 1, Möndebergitraße 7, Levantehaus. 


Anfragen richte man an Hugo Garftens 407 Bank of Nova Scotia Bldg, Winnipeg. 


Schiffsfarten 
für direfte Verbindung zwifchen Deutichland und Canada zu denjelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd find befannt wegen 
ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Dentiche, laßt Enre Verwandten anf einem deutſchen Schiff 
fommen! linteritüst eine deutſche Dampfer-Gefellichaft! 


Geldüberweiſungen 


nach allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswährung aus- 
gezahlt, je nad Wunſch. 
Kede Auskunft erteilt bereitwilligit und Eoftenlos . 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agertur für Canada, ©. 2, Maron, General-Agent 








194 MAIN STREET TEL. J 6083 WINNIPEG, MAN. 
Agenten Kanadische Mennoniten 
gewünſcht in jeder Ortichaft. Leicht ver- Subiläumsjahr 
käufliche Haushaltungs - Bedarfs - Ar- 
titel. — Rurity Products Co., 550 Ross 1924. 


Ave. Winnipeg, Man. Ein ſchönes, billiges Weihnachtsgeſchenk. 





Preis 75 Cents. 





WINNIPEG. MAN. 


RR ia. 
— — 


Geld zu verleihen 


auf verbeſſertes Farmeigentum. Man fchrei. 
b: iu deutſcher Sprade. Auch einige gute 
garmen in der Nähe Winnipegs zu ver. 
faufen. 





Ynternational Loan Go, 
404 Truſt u. Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 








Singer-Nähmaſchinen 

find bei mir zu kaufen für bar oder auf Kre— 
dit bei leichten monatlicyen oder jahrlicher 
VBahlungen. 

Nehme alte Maſchinen in Tauſch und vers 
faufe Solche jehr billig. 

J. J. Frieſen 
Diſtrikt Agent. 
Bor 210 , Winkler, Man. 





Farmland. 


Wer gutes Land preiswert und zu 
günſtigen Bedingungen, mit oder ohne Sn. 
ventar, faufen und fich gegen Schaden hü— 
ten will, wende ſich an mich. Allen Zandfu. 
chern jtehen meine hiefigen. Erfahrungen 
und Kenntniſſe von über 40 Sahren, frei 
zur Verfügung. 

Bin jtets in der Lage die beften Kauf. 
gelegenheiten anzubieten. 

Empfehle mich auch zur Beforgung von 

Sciffsfarten 
auf ſämtliche Linien. 
Hugs Carſtens, Notar, 

407 Bank of Nova Scottia, Ede Por- 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 

Tel. A 3091. 








Dentihes Gafthans. 


Alle mennonitifchen Farmer, die in die 
Stadt kommen ‚werden eingeladen, bei ung 
abzujteigen, wo Quartier und Koſt Eud 
vol zufrieden jtellen werden. 

Franz Siegel, 
51 Lily Street, Winnipeg, Man. 


Gier im Winter 


werden auch Ihre Hühner legen, wenn Sie 
denjelben Ovamult Tonic geben; es koſtet 
nur einen halben Gent täglich auf ein 
Dugend Hühner. Ovamult iſt bei Lokal. 
Agenten zu haben, oder kann auch direft 
von uns bezogen werden. 

1 Bor $1.00; 3 Boren $2.25. 

Verfandt portofrei gegen Kaſſa. 

Intereſſantes Ovamnlt Cirknlar in Eng- 
liſch frei. 
Alexander Specialty Co., 

821 Alverſtone Ave., Winnipeg. 











„Denn meine Angen haben Deinen Hei— 
land geſehen.“ „Du aber haſt Dich meiner 
Seele herzlich angenommen.“ — Von Ja— 
Preis 25 Cents. 


kob H. Janzen. 
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Behanntmadjung. 


Schr billig zu verfanfen 

79 Acer Land. Es iſt feine Arbeit darauf 
Acker Brairie, 40 Acer Pap 
Reit Strauch, Boden ijt ſchwar 
etwas Sand; 100 Acer gut 
‚u Deu, ohne Steine; 150 Ader gut zum 
lügen mit wenig Steinen. Das Übrige 
zand iſt Weideland mit Steinen. Ein Ar 
Brunnen iii nur eine Meile ent 
ernt und 37 Fuß tief; er liefert immer 
ehr gutes Waller. Sehr ſchöne Bauſtel 
ven, 3 Meilen von der Station Biroug 
Meilen von Steinbach, einem 
ronitiihen Dorf mit 500 
38 Meilen ſüdöſtlich von 
Das Land iſt jehr geeignet 
Wirtichaft für 1 oder 2 
Preis nur $9.00 per Acker, 
*1000.00 Bargeld, das übrige in leichten 
Yorminen. Die Provinzial-Regierung borgt 
iolhen Leuten Geld auf 30 Jahre " 7 
Prozent, ſobald ſie darauf wohnen und gut 
ſchaffen. 


etan, 300 
elwald, d. 
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C. W. Reimer, 


Steinbach, Man., Bor No. 344. 


Der verhockte Huſten. 


Bronchitis, Katarrh, Erkältung und Grippe 
werden ſchnell geheilt durch die 
u? * — 
Siebeu-Kräuter-Tabletten. 
Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge von dem Schleim, 
beſeitigen die Entzündung und den Huſtenreiz 
in den Bronchien und heilen die Schmerzen auf 
der Bruſt. 
Preis nur 30 Cents per Schachtel. 
4 Schachteln $1.00, bei: 
N, Landis, 14 Mercer St, Cincinnati. O. 
Leute in Canada können dieſe Medizin zoll: 
fvei be ziehen, 3 Schadteln für $1.00 bei: 
Hague ‚Sast. 


Diefe 


Klaſſen und Wal, 








Ans dem Xejerfreife. 


Glairmont, Alberta. 


und wir müjjen mit ihr 
fein Ruben, fein 


Es eilt die Zeit 
eilen, fein Stillejtehen bier, 
Verweilen! Das müjjen wir uns ivieder zus 
rufen, im Blid in die Vergangenheit, denn 
wir jchreiben bald „1926. Die Bergangen 
heit wiſſen wir, aber nicht die Zukunft 

Der Herr hat uns hier diejes Jahr reich: 
ih gejegnet. Ihm, dem Geber alles Guten, 
iind wir von Herzen danfbar. Auch hat er 
uns bewahrt und getragen mit jchonender Ge— 
dDuld, auch jind wir bier jo abgeiondert vom 
Geräuſch der Welt, ein Heines Häuflein unje= 
ver Deutjchen, von molchen aber auch etliche 
mit der Stille nicht zufrieden find, fondern jtch 
abjondern in Gemeinschaft der Weltlichen. Cs 
gilt auch Hier: „Eile und errette deine Zeele 
und jiehe nicht hinter dich.” Bald wird kom— 
men, der da fommen foll und nicht verziehen, 
daß wir dann möchten als die Alugen erfuns 
den werden! 

Hier iſt auch manches dem Wechjel unter- 
vorfen: Gtliche find mweggezogen, wegen der 
Einfamfeit, zurüd nach Saskatchewan, wohin 
wegen ste sic, bier, wenn auch mehr verein 
ſamt ein billiges Heim eriverben fönnten. Nun, 
cin jeder hat ja jeine eigene Wahl. — Andere 


wieder, ziehen her. wie unlängit eine Ramilie. 
Allen ein alücliches „Neujahr“ wünſchend, 


verbleibe mit Gruß 
* E. Schröder. 


Ein Dank. 

Da auch wir von wohltätigen Barm 
herzigkeit und Wohltat übenden Brüdern 
und Schweſtern in Kanſas und Minneſota 
bedacht worden ſind, indem daß auch uns 
von d. geſpendeten Kleidern durch d. Rund— 
ſchau etwas zugeteilt worden ſind, rufen 
wir allen Gebern als Dank ein „Vergelt's 
Gott!“ zu nach 2. Kor. 9, 1 und Ebr. 13, 
16, und rühmen Gott mit Wialm 103. 

J. P. 


hungen, 
chen d. Atem, Kopfſchmerzen, unreines Blut, 
Dyſyeyſie, 


* 


Heilt Blinde und Krebs. 

Augen ſowie Krebs werden mit Erfolg ohne 
Meſſer geheilt. Katarrh, Bandwurm, Taub— 
heit, Bettnäſſen, Salzfluß, Hömorhoiden, Herz— 
leiden, Ausſchlag, offene Wunden, Krätze; Ma— 
gene, Lungen-, und Blaſenleiden. Hat alles 
rehlgefchlagen, jo verfucht es dennod und Ahr 
werdet jofort Hili: erlangen. Ein Buch über 


Yugen oder ein Buch fiber Krebs ijt frei Brie- 
fen lege man 2e. ‘Sriefmarfe bei. 
Dr. ©, Milbrandt, Grosswell, Michigan. 








Nalther Tabletten 


it ein weltberühmtes, billiges und jicheres 
Hausmittel, welches in feiner Yamilie feh- 
len ijollte, jehr angenehm einzunehmen mit 
Zuder überzogene gepreßte Tabletten, die 
dabei verwandten mediziniihen Beſtand 
teile jind die einfachen vegetabiliſchen Heil- 
mittel: 

NRaabarber, Aloe, gyganischer 
Sennesblätter, Bolei Minze, grüne Il 
Süßholz, Mandraf. 

Nalther Tabletten find erfahrungsge- 
maß ein Direftes Hilfsmittel für Die 
unten aufgezeichneten Krankheiten und gY- 
mytome, Sallenleiden, Blafenleiden, Ka— 
tarrh, Kinderkrankheiten, Chorera, belegte 
Zunge, Sartleibigkeit, Schwäche, Durdjfall, 
ERDE, Nuhr, Unverdaulichkeit, Bläh— 
Verjtopfung, Nierenleiden, Uebelri- 


Bieffer, 


Minze, 


Darmleiden, Gelbjucht, Grippe, 
Mattigfeit, Leberleiden, Appetitloſigkeit 
Malaria, Migräne, Uebelkeit, Neuralgia, 


Hämorrhoiden, Rheumatismus, Hautkrank— 


heiten, Magenleiden, Müdigkeit. 

Weil ich dieſe „Nalther Tabletten“ in 
Rußland viele Jahre verkauft habe und 
Sie guten Erfolg gaben, garantiere ich, 
daß der bezahlte Preis zurückerſtattet wer 
den wird, wenn fein Nußen oder Linderung 
erlangt wird, fofern die Tabletten den An- 
weiluingen gemäß genommen werden. Eine 
arofe Schachtel koſtet $1.00, enthält 201 
Tabletten zu einer 6-monatlidhen Kur, eine 
feine Schachtel enthält 67 Tabletten und 
foitet 35 Cents. Wiederverfäufer erbal- 
ten 20 Prozent rabatt. Diefe QTabletten 
werden verfauft dur Johann 9. Fröſe, 
Herbert, Sast., Bor 273. Jede Beitel- 
fung wird promt ausgeführt. 


dr. C. W. Wiebe Winkler, Man 
M.DLM.CC. 
SeburtShelfer und Arzt für alle Krank. 


beiten. Smmer bereit zu belfen. 








Zichere (Geneinng für Frante 
durd) das Wwunderwirfende 


Krauthemaiiihe Heilmittel 
— auch Braunjcheidtismus genannt. — 

Grlänternde Zirkfulare werden portofrei 
zugejandt. Nur cinzig und allein echt zu 
haben von 

John Xınden, 

Spezialarzt und alleiniger Befertiger der 
einzig echten, reinen exanthematiſchen Heil- 
mittel, 

Letter Bor 2273 Brooflyn Station, 

Dept. K. Gleveland, O. 

Man Hüte ſich vor Fälſchungen und 
inlichen Anpreifungen. 








Keine Berjtopfung mehr ! 

Es gibt nur ein zuderläßliches Mittel 
gegen Berjtopfung — das ift: 

Tanola! — bejeitigt Verſtopfung 
vollfommen. 


Tanola enthält — feine giftigen Drogen. 
Tanola — ijt Mutter Natur’ eigenjtes 
Heilmittel. Qanola wird nur unter Ga- 


rantie des Erfolges verfauft. Für Diarr- 

bö, Cholera Infantum und Influenza des 

Magens ift die einzige garantierte Medi- 

zin Anil. 

Verlangt Zeugniſſe 
und Anil von der 

Analytical and Chemical Co. 
Saskatoon, Sask. 


fir beide, Tanola 








Agenten verlangt 
Sn jedem Dorf in jeder Gemeinde möchten 
wir einen regen zuverläffigen Agenten für 
Dr. Puſheck's berühmte Selbjt-Behandlung 
anitellen. Fir nähere Auskunft und frei- 
en ärztlihen Rat wende man ſich an: 
Dr. E. Puſheck, Bor 77 Chicago, ZU. 








Urſache und Heilung von 


Nervenfrankheiten 


Nervöfer Zuſammenbruch, organifche Schwä⸗ 
de, Blutarmut, Lähmungen — find Folgen 
bon fehlenden Nährfalgen in dem menſchlichen 
Organismus, Die einzige richtige und erfolg- 
reiche Heilmethode deshalb ift: dem Organis- 
mu3 dieje fehlenden Nerven, und blutbildenden 
Nährelemente zuzuführen. Diefes iſt es gera- 
de, was unſere Alfalfa Nähr-Tabletten tun. 
———— auf dem Gehiet der Heilmwifjen- 

9 

Preis: $1.00 per Schachtel, genug für einen 
Monat, oder 6 Schachteln $5.00. Poſtfrei an 
irgend eine Adreſſe. 

Unfer „Wegmeifer zur Gefundheit” 10c. 

Sohn F. Graf 
1026 €. 19. N., Portland, Oregon. 
Naturheilmittel⸗Handlung. 











— 
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Eine wichtige Bekanntmachung. 


Gulli — . N — 
Ginwanderung in Canada. 

Unlängit iſt zwiſchen der Negierung von 
Sanada und der Canadian Pacific Co. ein 
Vertrag abgeichlofien worden, welcher der Gas 
nadian Pacific das Necht einräumt, ſolche Ein= 
wanderer, die Canada abjorbieren kann, nad) 
eigenem Grmejjen zu wählen, herüberzubrin- 
gen und anzufiedeln. 

Die Canadian Pacific Co. darf folchen 
Bailagieren, die den Einwanderungsgejeßen 
genügen, und die geiftig und förperlich gejund 
iind, die erforderlichen Einreifeerlaubnis-Zchei- 
ne ausjtellen. 

Diefes Uebereinkommen fommt in Betracht 
jür Ginwanderer aus Deutichland, Bolen, 
Ausland, Ukraina, Rumänien Ungaren, Deiter- 
reich, Tichechojlovatien, Jugo-Slavien, Tithau, 
Lettland und Eitland. 

Falls Sie in Europa Verwandte oder 
Freunde haben, denen Sie helfen möchten nac) 
Canada berüberzufommen, jo wenden Cie ich 
an den ächiten Vertreter der Canadian Bacific 
öder, in ihrer eigenen Sprade an 


W. C. Casey, 
364 Main- Str., Winnipeg, Man. 








Yand für 
Mennoniten 


reicher jchtwarzer Boden. 
2400 Acer, eine halbe Meile von der 
Station Osborne, Man.; 2000 Acer jind 
unter Aultur ‚der Neit iſt Heuland und 
Weide. Auf dem Lande find fünf Häu— 
jerfompflere, ein jechites fann errichtet wer- 
den. Gute Entwäjjerungsgräben. Das 
Zand fann in 34 und in Sektion-Far— 
men geteilt werden. Auf einer 34 Seftion- 
Farm würde eine Familie mit drei erwach— 
jenen männliden Perſonen erforderlich 
jein, auf einer 15 Sek.-Sarnı, eine jolche 
nit 2 Perſonen. Familien, welche ihren 
eigenen Lebensunterhalt decken können, 
werden bevorzugt. 


Bedingungen: Halb-Ernte-Zahlung auf 
15 Sabre. Boll bejegt: Traftore, Pferde, 
Maichinerie. Futter und Saat wird ge- 
liefert. 


Schreibt jofort um Näheres. Bildet 
eine Gruppe für das ganze Landſtück, oder 
zwei, denn das Land fann auf zwei Kon- 
trafte verfauft werden. 

Anfragen richte man an: 


Das “Rundschau Publishing House” 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 





v 


Brüämienliite fiir Amerika. 


Prämie No. 1 — für $1.25 bar, die Rundſchau und ein Familien-Kalender 
Prämie No. 2 — für $1.50 bar, die Rundſchau und Chriftlicher Jugendfreund 
Präimie No. 3 für $2.00 bar, die Rundſchau und Zeugnis der Schrift 


Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Rundſchau, der ChHriftliche Zu i 
Pen) Er . gendfreund und 
das Zeugnis der Schrift. 2 Feen 


Prämie No. 5 — für $2.50 bar, die Rundſchau und das Evangeliſche Magazin, 


Prämie No. 6 — für $2.75 bar, die Rundſchau, der Jugendfreund und dag Evan 
gelifche Magazin. 


Prämie No. 7 — für $3.50 bar, die Rundſchau, Jugendfreund, Zeugnis der Schrift 3 
und das Evangeliſche Magazin. ‘ 
(Bon Prämie No. 2 an für den Familien-Kalender 10 Cents extra.) 


Wer jich aus diejen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine ziel 
der wähle eine von den unten folgenden Nummern: No. 7, No. 8 u. N) 
auf dem Bejtellzeitel Die beiden gemünjchten Nummern an und fügd 
für die zweite bei und jchide Bejtellzettel und Betrag an: 


Rundſchau Publiſhing Honfe, 672 Arlington St. Winnipeg, Man, 


Prämie No. 8 — 1926 „Seripture Text” Wandfalender, allgemein befannt. Geis & 
be des Kalenders 9% bei 16% 
Bol. Den munderfchönen 
„Seripture Text“ Wandkalens 
der für das kommende Jahr 7 
haben wir jet in Winnipeg auf 
Lager. Unſere Jlluftration zeigt % 
die Korm und Anordnung der 
Front⸗Decke, ſowohl als der ins 
neren Seiten des Kalenders, 
Die Fünftlide Ausführung in 
den bejtgemählten Farben, wel⸗ 
che die früheren Ausgaben auss 
gezeichnet hat, ift auch hier bors 
handen. 

Auf der Rückſeite diefes Na 
lenders ijt ein 200-jähriger 
Stalender, mit defjen Hilfe man 
irgend einen Tag bon 1800 
bi3 2002 feftitellen fann. Au— 
Berdem find da wichtige Tat 
fachen der Bibel gegeben, eine 
Beichreibung der ſchönen Bil 
der für die einzelnen Monate, 
eine Anmweifung, wie die Monate zu wechſeln und eine Anregung für weitere Jahre. 7 
Barpreis 35 Cents. Ws Prämie mit Rundſchau nur 25 Cents. 

Prämie No. 9 — „Der Mennonitifche Katechismus“, jett herausgegeben bom ” 


Rundſchau Publ. Houfe, in fteifem Einbande, der in feinem Mennonitenhaufe fehlen = 
darf. Preis (bar) 80 Cents. Als Prämie 25 Cents. 2 
Prämie No. 10 — Das wertvolle Buch: „Die Hungersnot in Nufland und unfere 
Neife um die Welt“ von D. M. Hofer. Barpreis $1.25. Als Prämie $1.10. © 

Haft Du Deine Zahlung jchon eingefandt, fo jagen mir bon Herzen „Dantes 
ichön!" Wenn noch nicht, fo bitten mir, es freundlichft tun zu mollen, und bae 7 
heute, wenn möglich. j : J 

Wer ſchon eingeſandt hat und denkt, er könne ja noch für ein Jahr weiter ein— 
ſenden, fo nehmen wir es mit herzlicher Dankbarkeit entgegen. 


Beitellzettel. 


Schicke hiermit $.... für „Mennonitifche Rundſchau“, „Chriftlichen Ju 3 
nendfrennd” und „Zengnis der Schrift.” Gleichzeitig beitelle ich 
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Name (fo wie auf Rundſchau): 
Poſtamt: 

Staat: 

Route . . \ 








® 





